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Herzlich willkommen
in der einmaligen
Natur Sachsens. Wir
konnen stolz sein auf
die Vielfalt unserer
Landschaften. Felsen,
Berge, Walder, Moore,
Flisse und Seen
machen Sachsens Na-
tur aus. Unverzichtbar
wie die Menschen, die
sich hier fur unsere
Natur engagieren.

Das Bundesamt fir Naturschutz erstellt
regelmdBig umfassende Berichte zum Zustand der Na-
tur. Der jingste stammt aus dem Jahr 2020. Darin wird in
rund 14.000 Stichproben der Zustand von Tieren, Pflanzen
und Lebensrdumen erfasst. Die erschreckende Erkenntnis:
Die tUberwiegende Mehrheit der untersuchten Arten und
Lebensrdaume befindet sich in einem unzureichenden bis
schlechten Zustand. Auch in Sachsen steigt die Zahl der
ausgestorbenen oder vom Aussterben bedrohten Arten.
Die Herausforderung lautet also, den Riickgang der Bio-
diversitdt zu bremsen und umzukehren. Wir brauchen
Biodiversitat auch als Basis unseres Wohlstands. Die gute
Nachricht: Wir haben uns in Sachsen auf den Weg ge-
macht, Artenvielfalt und Lebensrdume zu retten.

Zum Beispiel durch die Einrichtung von Na-
tional- und Naturparken oder Biosphéarenreservaten - das
sind unsere Nationalen Naturlandschaften - zusammen
mit dem Wildnisgebiet Kénigsbricker Heide. Daneben gibt
es weitere Kategorien fiir den Schutz von Arten und Le-
bensrdumen. Diese Schutzgebiete dienen dem Erhalt der
Biodiversitat, sind jedoch aufgrund ihrer Naturausstat-
tung und landschaftlichen Schénheit auch fiir den Natur-
tourismus attraktiv. Nationale Naturlandschaften eignen
sich in besonderer Weise, Menschen fir die Einmaligkeit
und Schutzwiirdigkeit der Natur zu sensibilisieren.

AuBerdem sind sie Modellregionen, in denen zum Beispiel
ausgewdhlte Bewirtschaftungsmethoden erprobt und
bei Eignung auch auf andere Gebiete libertragen werden
kénnen. Rechtsverordnungen zu den einzelnen Schutzge-
bieten enthalten Regelungen zum Beispiel zu Land-, Forst-
und Fischereiwirtschaft, um den Schutz dieser besonde-
ren Landschaften nachhaltig sichern zu kénnen.

Das Bundes- und das Séchsische Natur-
schutzgesetz stellt verschiedene Madglichkeiten des
gebietsbezogenen Naturschutzes bereit. Das ist der
rechtliche Rahmen. Die unterschiedlichen Schutzgebie-
te kdnnen hinsichtlich ihrer GroBe, ihres Schutzzwecks
und ihrer Schutzziele und den daraus abzuleitenden
Nutzungseinschrdnkungen unterschieden werden. Die
verschiedenen Mdglichkeiten erlauben es uns, auf die
speziellen Gegebenheiten vor Ort bestmdglich einzu-
gehen und die jeweils geeignete Schutzkategorie zu
etablieren.



Prozent
der Flache

Nationalpark

Nationalparke sind etwas ganz Besonderes,
Wertvolles. Sie schiitzen einmalige, noch groBflachig er-
haltene Naturlandschaften internationalen Rangs. Dem-
entsprechend streng ist die Anerkennung: Derzeit gibt es
in ganz Deutschland nur 16 Nationalparke. Eine groB3e
Rolle spielt in ihnen die naturvertragliche Erholungsnut-
zung. Der Uiberwiegende Teil der Nationalparkflachen soll
vom Menschen unbeeinflusst oder nur wenig beeinflusst
sein. Fur die Natur wird so ein Freiraum geschaffen, in
dem sie sich ihrer eigenen natirlichen Dynamik folgend
frei entwickeln darf. Die entstehende Wildnis soll neben
dem Schutz der Arten und Biotopvielfalt auch Platz
fur wissenschaftliche Umweltbeobachtungen, Umwelt-
bildung und Naturerlebnis bieten - im Einklang mit der
Natur und den Schutzzielen. Nach den internationalen
Standards der Weltnaturschutzunion (IUCN) sollen Na-
tionalparke groBflachig sein und mindestens 75 Prozent
der Flache soll von wirtschaftlicher Nutzung ausgenom-
men sein. Dieses Ziel hat der Nationalpark Sachsische
Schweiz erreicht.

Besonders beeindruckend ist das bizarre Wesen des Na-
tionalparks: Sandsteinnadeln, Felsriffe, Buchenwalder und
Wildbéche. Diese Ausstattung aber auch die gute Erreich-
barkeit zum Beispiel Gber den Schienenweg und die GroB-
stadtndhe flihren zu einem sehr hohen Besucheraufkom-
men. Unsere Aufgabe ist es, die Bewahrung der Natur und
den naturvertraglichen Tourismus miteinander in Einklang
zu bringen. Gerade dieser nachhaltige Tourismus bietet
groBe Wertschépfungspotenziale flr die Menschen in der
Region und schont zugleich die Natur.

Biospharenreservat

Wahrend Nationalparke der Natur freien
Lauf lassen, schitzen Biosphadrenreservate gerade die
durch Menschenhand entstandenen wertvollen Lebens-
rdume. Das sind historisch gewachsene Kulturlandschaf-
ten mit einer einmaligen Arten- und Biotopvielfalt. Die
gilt es zu erhalten, zu pflegen und kiinftig zu entwickeln.
Ein Fokus liegt in den Wechselbeziehungen zwischen
Menschen und Biosphare.

Die werden in einem umfangreichen Monitoring unter-
sucht und daraus Forschungsthemen abgeleitet. In Bio-
spharenreservaten ist ein menschliches Wirken und Wirt-
schaften im Einklang mit der Natur mdglich, das heiBt
sie streben eine umwelt- und sozialvertrdgliche Lebens-
und Wirtschaftsweise an und sollen zu entsprechenden
Modellregionen entwickelt werden. Biospharenreservate
sind in Kern-, Pflege- und Entwicklungszonen eingeteilt,
die sich je nach Nutzungsintensitdt unterscheiden. Ein
Markenkern unseres Biosphadrenreservates sind seine
zahlreichen reichstrukturierten Teichgebiete, die auch
kiinftig nur durch eine im Einklang mit den Schutzbe-
strebungen erfolgende Teichbewirtschaftung erhalten
werden kdnnen.

Naturpark.

Naturparke bestehen Uberwiegend aus Na-
tur- und Landschaftsschutzgebieten und dienen in glei-
chem MaBe den Interessen der Menschen und dem Schutz
der Natur. Naturparke sind besonders geeignet, eine nach-
haltige Regionalentwicklung zu férdern; so wird dort eine
dauerhaft umweltgerechte Landnutzung angestrebt.
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Die Nutzung der vorhandenen okologischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Strukturen (zum Beispiel besondere
Landschaften, traditionelles Handwerk oder typische
Brauche) sollen zur Identitatsstiftung beitragen und die
Potenziale der Regionen nutzen, um sie als Ganzes aufzu-
werten. Ein GroBteil der Naturparkflachen wird von Kul-
turlandschaften eingenommen, die Bewirtschaftung der
Flachen erfolgt umweltvertraglich und historische Kultur-
landschaftselemente werden geschitzt. Durch Bildungs-
und OffentlichkeitsmaBnahmen werden die Besucherin-
nen und Besucher eines Naturparks Uber die natirlichen
und kulturellen Besonderheiten sowie die Bedeutung des
Parks innerhalb der Region informiert und sensibilisiert.
Beim Naturpark steht eine touristische Eignung des Ge-
bietes im Einklang mit naturschutzfachlichen Forderun-
gen im Vordergrund: In den drei sdchsischen Naturparken
kénnen sich die Menschen erholen.

Wildnisgebiet

Wildnis in Deutschland ist keine unberiihr-
te Natur mehr. Die 13sst sich auch nicht wiederherstellen;
dort, wo sich der Mensch jedoch zuriickzieht, entsteht
eine Dynamik natirlicher Prozesse, die sehr wertvoll
ist. Wildnisgebiete sind unzerschnittene, groBraumige
Landschaften, die sich frei und natdrlich, das heiBt nicht
nach einem vom Menschen geplanten Ziel entwickeln.
Das bringt faszinierende Gebiete hervor; Lebensrdume
flir wildlebende Tiere und Pflanzen, die auf natiirliche
Prozesse und groBe, ungestérte Flachen angewiesen
sind. Die Bundesregierung hat mit ihrer Nationalen Stra-
tegie zur Biologischen Vielfalt das Ziel ausgerufen, dass

sich die Natur auf mindestens zwei Prozent der Flidche

Deutschlands wieder nach ihren eigenen GesetzmaBig-
keiten entwickeln soll. Das kann beispielsweise in Berg-
baufolgelandschaften, an FlieBgewadssern und in Mooren

erfolgen, oder auf ehemaligen Truppeniibungspldtzen
wie bei uns in der Kénigsbricker Heide. Wildnisgebiete
ermdglichen das Erleben und Erfahren einer ungelenkten

Natur, in welcher der Mensch nicht im Mittelpunkt steht.
Darliber hinaus sind sie bedeutsame Lernorte fiir die Er-

forschung natirlicher Prozesse und Entwicklungen. Die
Wildnisentwicklung ergdnzt Naturschutzkonzepte, die
auf den Erhalt von bestimmten Zustdnden und Arten
ausgerichtet sind, um einen dynamischen und ergeb-

nisoffenen Ansatz. Sie schaffen dauerhaft Nischen und
Lebensrdume, die in der Kulturlandschaft und in den
meisten anderen Schutzgebieten kaum zu finden sind.

Sie sind eingeladen, sie zu entdecken. Ler-
nen Sie Ihre Heimat kennen und schitzen. Halten Sie

sich bei Ihnrem Besuch an die gangigen Verhaltensregeln,

indem Sie Mull vermeiden, nur auf zugelassenen Wegen

verkehren und unndtige Stdrungen vermeiden. Viele
Akteure vor Ort suchen auBerdem regelmaBig nach tat-

kraftiger Unterstiitzung, helfende Hande sind immer ge-
braucht. Uber das von unserem Haus unterstiitzte Portal
RegioCrowd kénnen Sie persdnlich in vielen sachsischen
Regionen aktiv fir Natur- und Umweltschutz werden.
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In der Heide- und Teichlandschaft gibt es vielfdltige Mdglichkeiten fiir Naturbeobachtungen und -erlebnisse.
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Die Oberlausitzer
Heide- und Teichland-
schaft ist das grofite
zusammenhangende
Teichgebiet Deutsch-
lands. In dieser
einzigartigen Kultur-
landschaft gelingt
nachhaltiges Wirt-
schaften genauso wie
der Schutz von Biodi-
versitat und Klima. So
leben hier Menschen
im Einklang mit der
Natur — mit Fischotter,
Seeadler, Kranich, der
seltenen Wiesengla-
diole, Moorveilchen,
Sumpfschwertlilie und
Wacholder.

IM GESPRACH MIT RANGER LORENZ RICHTER

Manche Dinge ergeben sich einfach. Ich
wollte immer drauBBen arbeiten, habe eine Ausbildung im
Forst gemacht und zwei Jahre auf dem Forstrevier ge-
arbeitet. Urspriinglich komme ich aus Dresden, aber mit
der Arbeit stellte sich ein Bezug zur Region ein; ich war
drauBen unterwegs, lernte die Leute kennen, die sich
hier engagieren. Da wird eine Region auch zur Heimat.
SchlieBlich bewarb ich mich auf eine freie Stelle im Bio-
sphéarenreservat.

Viele Erfassungsarbeiten drauBen. Wir sind
hier zu sechst fir das Reservat zusténdig, kartieren Flora
und Fauna, organisieren Artenschutz, schieben Natur-
schutzprojekte an. Es ist ein sehr vielfdltiger Beruf. Daten,
die wir im Gelande erfassen, werten wir anschlieBend am
Schreibtisch aus. Hinzu kommen Fiihrungen fiir Gaste und
die Bildungsarbeit mit Kindern und Jugendlichen.

Das lésst sich so pauschal nicht sagen. In
erster Linie ist das Biospharenreservat eine Kulturland-
schaft, das heiBt hier ist der Faktor der nachhaltigen Be-
wirtschaftung wichtiger als der Prozessschutz - anders
als zum Beispiel in Nationalparken.

Biospharenreservate entwickeln die durch menschliches
Wirken entstandenen Kulturlandschaften weiter. Eine
Besonderheit sind die Regenerationsflichen ehemali-
ger Braunkohletagebaue. Auf den Bergbaufolgefldchen
entstehen in kurzer Zeit spannende neue Lebensrdume
mit vielen seltenen Arten. Dort hat sich zum Beispiel
der Wiedehopf eingestellt. Das ist ein echter Erfolg des
Naturschutzes, galt die Art in Sachsen doch als nahezu
ausgestorben.

Im Bild: Lorenz Richter ist
Ranger im Biospharenreservat
Oberlausitzer Heide- und
Teichlandschaft
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»Einklang mit der Natur®

Das bedeutet: Mdglichkeiten zu finden, in
der Region nachhaltig zu leben und zu wirtschaften; dazu
gehort auch, natirliche Stoffkreislaufe besser zu beriick-
sichtigen. In der Regel sind Biospharenreservate Gebiete
mit einer reichhaltigen Kulturlandschaft. Der Freistaat
hat in den 1990er-Jahren einen Ausschnitt der teichwirt-
schaftlich geprégten Oberlausitz als Biosphdrenreservat
festgesetzt. Hier soll untersucht werden, wie sich die Kul-
turlandschaft gemeinsam mit den Menschen vor Ort wei-
terentwickeln und in eine tragfahige Zukunft tberfiihren
lasst. So hat sich durch die Teichwirtschaft eine Vielzahl
an Arten Uberhaupt einstellen kénnen. Ein Beispiel: Der
Seeadler hat aufgrund der Teichbewirtschaftung hervor-
ragende Bedingungen bei uns, findet er doch ganzjéhrig
ausreichend Nahrung und in den Kernzonen des Biospha-
renreservates ungestorte Brutplatze. Dadurch konnte sich
die Population hier besonders gut entwickeln.

10

Teiche

Teiche sind grundsatzlich kiinstlich ange-
legte Gewasser, meist mit Zu- und Ablauf. So l3sst sich
der Wasserstand steuern. Zum geeigneten Lebensraum
flr im und am Wasser lebende Tiere und Pflanzenarten
werden Teiche durch ihre verschiedenen Zonen. An den
feuchten Randzonen wachsen robuste Graser, die als
Schilfgurtel Kleinsttieren Schutz bieten. In den dicht be-
wachsenen Flachwasserzonen - mit einer Tiefe von ledig-
lich 20 bis 60 Zentimetern - verstecken sich gern Frosche
und Amphibien. In tieferen Zonen wachsen verschiedene
Wasserpflanzen und leben Fische, die Nahrung fir Fress-
feinde sind.

Antrieb

Im Naturschutz haben wir zwei groe Pro-
bleme: die Folgen des Klimawandels und die schwindende
Biodiversitat. Wir haben einen massiven Artenverlust zu
verzeichnen. Arten, die vor 30 Jahren noch in der Ober-
lausitz von Ornithologen und Fachleuten als haufig be-
schrieben wurden, sind heute gefdhrdet und stehen auf
der Roten Liste. Meine Sorge: Irgendwann bleibt das Friih-
jahr still. Umso wichtiger ist es mir, meinen Beitrag zum
Artenschutz zu leisten.

11
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Mir gibt zu denken, dass sich so viele Ar-
ten auf den Roten Listen finden. Die Natur stellt uns
Okosystemleistungen kostenlos zur Verfiigung. Dazu
zdhlen Ressourcen wie Nahrung, Wasser, Holz; die Re-
gulierung des Klimas; die Reinigung von Luft und Was-
ser. Diese Leistungen sind fir uns alle von enormer Be-
deutung: werden natiirliche Okosysteme beeintréchtigt,
hat das gesundheitliche und wirtschaftliche Folgen.
Eine nicht nachhaltige Land-, Forst- aber auch Teich-
wirtschaft kann zum Beispiel die Bodenfruchtbarkeit,
das Grundwasser aber auch die Eignung der Flachen als
Lebensraum negativ beeinflussen. Ein ganz anderer As-
pekt - und hier schlieBe ich mal von mir auf andere: Wir
sind ja alle gern drauBen unterwegs. Die Natur ist auch
Dank einer hohen Artenvielfalt Ort unserer Ruhe, Kraft,
Sehnsucht, Entspannung. Auch das ist eine Leistung
der Natur.

Tourismus

Durch mehrere Lehrpfade, den Seeadler-
rundweg - eine Radroute durch das Biospharenreservat -
und unser Besucherinformationszentrum HAUS DER
TAUSEND TEICHE wird den Gasten schon jetzt viel ge-
boten. Dennoch wollen wir die touristische Infrastruktur
nachhaltig weiter entwickeln, um die Entwicklung des
Biosphérenreservates erlebbar zu machen.

personliches
Highlight

Ab Oktober werden viele Teiche abgelassen,
dann sind Scharen von Vogeln auf Nahrungssuche, legen
Reserven fur ihren Zug nach Siiden an. Das ist besonders
in diesen Dimensionen beeindruckend.

Vogel kommen im Frihjahr aus Ost- oder Westafrika
nach Europa, machen hier Rast und ziehen weiter nach
Skandinavien und Russland in ihre Brutgebiete. Im Herbst
nehmen sie den beschwerlichen Rlickweg wieder auf sich.
Das ist unvergleichlich, morgens rauszugehen und das
Trompeten der Kraniche zu héren. Ich empfinde das als
Luxus, das erleben zu kénnen.

engagieren?

Wir haben ehrenamtliche Naturschutzhelfer,
die sich je nach ihren Interessen und Fahigkeiten einbrin-
gen. Wer ornithologisch interessiert ist, beobachtet und
erfasst Bestdnde. Natirlich gibt es auch die klassischen
Arbeitseinsdtze. Da werden immer viele Hande gebraucht.
Kinder und Jugendliche sind als Junior-Ranger regelmaBig
vor Ort. Dann vermitteln wir ihnen, welche Abldufe in der
Natur stattfinden. Es ist wichtig, dass Kinder ihre Heimat
auf diese Weise entdecken. Was man nicht kennen und
schatzen lernt, das wird man spéter auch nicht vermissen.
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OBERLAUSITZER HEIDE- UND TEICHLANDSCHAFT

Bedeutend sind hier
Seltenheiten wie Moor-
veilchen, Steppensesel,
Scheidenblutgras und

Wiesengladiole. Auch die
Tierwelt geizt nicht mit
erstaunlichen Vorkommen.
Wolf, Fischotter, Biber,
Seeadler, Kranich, Rohr-
dommel, Wiedehopf und
Kiebitz sind hier zu finden.

Wiesengladiole Gladiolus imbricatus

Einst war die Wiesengladiole, auch Dachziegelige Siegwurz genannt, eine charakteristische Pflanze wech-
selfeuchter Wiesen und Walder in der Oberlausitz. Im Gegensatz zur Sumpf-Gladiole, die in Sachsen aus-
gestorben ist, konnte sie auf einigen feuchten Pfeifengraswiesen tberleben. Auf diesen seltenen, zumeist im
Wald liegenden Wiesen wéchst sie oft zusammen mit Orchideen und bliiht ab Ende Mai bis in den Juli hinein.

Das groBte deutsche Vorkommen der Wiesengladiole liegt im Biospharenreservat auf einer Flache des
ehemaligen Truppeniibungsplatzes Dauban, deren Eigentiimer heute die Naturerbe GmbH der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt ist. Diese Gladiolenwiese wurde in einem deutschlandweiten Wett-
bewerb der Heinz-Sielmann-Stiftung und des Nationale Naturlandschaften e. V., ehemals EUROPARC
Deutschland e. V. als Naturwunder 2017 zur schénsten Wiese Deutschlands gewahlt. Auf gefiihrten
Wanderungen und Exkursionen kénnen sich die Gaste des Biospharenreservates einen Eindruck von
der Bliitenpracht holen.

Auch in Zukunft sollen Gladiolen und Orchideen wild in der
Oberlausitz wachsen. Daher miissen die feuchten Wiesen fach-
kundig mit leichter Technik, oft sogar in Handarbeit, gemaht
werden. Hierbei ist auch ehrenamtliches Engagement willkommen.

Die Auflichtung und Strukturierung der Waldrénder ist eine wei-
tere MaBnahme, um artenreiche Wiesen zu erhalten. Die Oberlau-
sitz trigt deutschlandweit die Verantwortung fiir das Uberleben
der Wiesengladiole. Im Biospharenreservat laufen Versuche zur
Umsetzung und Wiederansiedlung von selten gewordenen Arten
an geeigneten Standorten. Bei der Wiesengladiole klappt das am
besten durch das Auspflanzen von vorher vermehrten Zwiebeln.

BIOSPHARENRESERVAT | FLORA UND FAUNA

Seeadler Haliaeetus albicilla emsen keist der secadier iver die

Teichlandschaft. Mit bis zu 2,40 Meter Flligelspannweite ist er der groBte einheimische Greifvogel. Erst seit den 1970er-
Jahren briitet er wieder im Gebiet des Biospharenreservates und erreicht hier eine der hochsten Bestandsdichten in
Mitteleuropa. In den Waldern und an Waldrandern finden die Adler flr ihren Nestbau alte, gut versteckte Baume, die
freien Anflug bieten. Das Weibchen legt ein bis drei Eier, die circa 38 Tage bebriitet werden, ehe ein oder mehrere Jungen
schliipfen. Schon kleine Stérungen am Brutplatz kénnen zum Gelegeverlust fiihren.

Seeadler fiihlen sich dort wohl, wo ausgedehnte Walder und groBe oder viele Gewasser vorhanden sind. Der majesta-
tische Vogel kann im Gebiet iberall beobachtet werden. Zum Beispiel entlang des 88 Kilometer langen Seeadlerrund-
weges. Auf dessen Verlauf lasst sich viel Wissenswertes tiber die Natur sowie die Kultur- und Dorfgeschichte hautnah
in Erfahrung bringen.

FiSChO“QI’ Lutl’a lUtra Im Biospharenreservat ist der Fischotter flichendeckend

vorhanden. Die ruhige, gewasser- und fischreiche Landschaft ist wie geschaffen fiir ihn. SchutzmaBnahmen wie Fisch-
otterdurchldsse an StraBen- und Eisenbahnstrecken reduzieren die Gefahrdung der Tiere erheblich. Fischotter haben keine
feste Paarungszeit. Nach rund 60 Tagen werden ein bis vier Junge im Bau geworfen - in der Teichlausitz vorwiegend im
Spatsommer und Herbst.

Am ehesten sieht man ihre Spuren. Ihre kaum verwechselbaren FuBabdricke (Schwimmhéute) findet man neben oder
unter Briicken beziehungsweise am Ufer. Jeder erwachsene Otter hat ein gut abgegrenztes, aber saisonal durchaus va-
riables Revier im Bereich seiner Nahrungsgewasser. Grenzen und beliebte Platze werden mit Kot und einem riechenden
Sekret markiert. Es gehort schon etwas Gliick und vor allem Geduld dazu, die Otter am Tage zu beobachten. Die regelma-
Big angebotenen Naturfiihrungen ,Mit dem Ranger unterwegs” ermdéglichen einen fachkundigen Einblick in die Tier- und
Pflanzenwelt der Heide- und Teichlandschaft.
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Im Biospharenreservat kann

e eine einzigartige Kulturland-
B, s oot schaft erlebt werden: entlang
sy S T ey von Erlebnispfaden, bei

S A R \Jeranstaltungen.oder bei den

i g ' Gastgebernder-Region.

WIedehOPf U p u pa e p @) pS Einer der auffalligsten Bewohner

der Heide und des Offenlandes ist der Wiedehopf. Der tropisch anmutende Vogel kommt ab April aus Af-

rika zurtick und ruft dann vor allem am Morgen sein typisches ,upupup”. Vorrangig braucht er offene und

trockene Lebensrdume mit vielen Insekten, die er mit seinem gebogenen Schnabel vom Boden aufsammelt.

Diese findet er im Biospharenreservat vor allem auf typischen Heideflachen, auf Streuobstwiesen, Trocken-

rasen sowie auf Flachen friiherer Braunkohlentagebaue. Leider wachsen die dringend benétigten offenen

Flachen stetig zu, so dass sein Lebensraum zu verschwinden droht. Zudem bendtigt er aufgrund fehlender -
Hohlen auch kiinstliche Nisthilfen.

Im Idealfall wird der Wiedehopf irgendwann wieder ganz ohne menschliche Hilfe im Gebiet briiten kénnen.
Dazu missen alte und héhlenreiche Bdume besonders an Waldréndern, in Feldgehdlzen aber auch auf
Streuobstwiesen und in Obstgarten erhalten bleiben.

Die Riickkehr des Wiedehopfs — Ein Artenschutzprojekt

Auf Initiative der NABU-Ortsgruppe Wittichenau begann 2005
unter fachlicher Begleitung der Vogelschutzwarte Neschwitz ein
Projekt zum Schutz des Wiedehopfs. Nisthilfen wurden errichtet
und Jungvogel beringt. Weiterhin wurden Flachen entbuscht,
Heiden und Trockenrasen gepflegt sowie ein intensives Monito-
ring der Bestandsentwicklung durchgefiihrt. Von 2017 bis 2021
wurde das Projekt von der Allianz-Versicherung mit Spenden
unterstiitzt. Die Gelder flossen in konkrete ArtenschutzmaB3-
nahmen der Naturschutzstation Neschwitz.

Auch zukiinftig bendtigt der Wiedehopf unsere Hilfe. Enrenamt-
liches Engagement ist vor allem bei Aktionstagen zur Entbuschung
von Offenland oder beim Bau der Nisthilfen gefragt.




1 HAUS DER TAUSEND TEICHE

Das 2012 errichtete Besucherinformationszent-
rum ist der zentrale Anlaufpunkt im Biosphéarenreservat. Es
steht auf einem Vier-Seiten-Hof in Wartha, der um 1800 als
Vorwerk des friiheren Rittergutes Guttau entstand. Die bar-
rierefrei zugangliche multimediale Ausstellung im Haus wid-
met sich der jahrhundertealten Tradition der Teichwirtschaft
im heutigen UNESCO-Biospharenreservat. Lassen Sie sich
entfiihren in das Land der tausend Teiche und beginnen Sie
den Rundgang mit einem Film. Er zeigt Ihnen phantastische
Bilder Giber Mensch und Natur im UNESCO-Schutzgebiet.

Besonders lohnenswert ist die Besichtigung des Riesen-
aquariums, in dem die Fischwelt der Teiche erlebbar wird.
Einen ersten Eindruck kénnen sie sich im 360-Grad-Pano-
rama auf der Internetseite holen (www.haus-der-tausend-
teiche.de).
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Naturerlebnispfad Biologische Viel-
3 falt und Heimatgeschichte Kreba-

Neudorf

Auf drei Rundwegen, mit einer Gesamtlange
von 14 Kilometern, ldsst sich die Vielfalt der Kultur- und
Naturlandschaft in und um Kreba-Neudorf besonders
gut entdecken. Abwechslungsreich und eng beieinander
liegen an diesem Ort Lebensrdume verschiedener Natur-
ausstattungen sowie historischer Nutzungsformen, wie
der Verhlttung von Raseneisenstein. Zusammen und
mit den dort vorkommenden Tier- und Pflanzenarten
lasst sich ein sehenswertes Mosaik der biologischen
Vielfalt vorfinden. Die zahlreichen Themenpfade kon-
nen gut mit dem Fahrrad oder zu FuB erkundet werden.
Einzelne Teilstrecken sind barrierefrei gestaltet und er-
mdglichen ein Naturerleben fir alle Menschen.

2 Naturerlebnispfad Guttauer Teiche und Olbasee
Mitten im zauberhaften Land der tausend Teiche, die wie Edelsteine zwischen Waldern und Wiesen funkeln,
kénnen Sie Natur sehen, héren, riechen und flihlen. Lassen Sie sich faszinieren vom wogenden Réhricht, vom glitzern-
den Wasserspiegel oder von wolkig weiBen Nebelschwaden. Bestaunen Sie im Friihjahr die Blitenteppiche der Busch-
windrdschen, horen Sie die Rufe der Unkenchdre und die Konzerte ganzer Froschorchester. Erleben Sie im Herbst das
Geschnatter hunderter Wildganse oder nehmen Sie einfach nur die Stimmung der Teichlandschaft mit ihren riesigen
knorrigen Eichen auf!

Auf verschiedenen Routen, mit barrierefreien Teilstrecken, bietet der insgesamt 8,3 Kilometer lange Lehrpfad an zahl-
reichen Stationen Wissenswertes tber die Natur und die Entstehung der Kulturlandschaft und [adt GroB und Klein zum
aktiven Mitmachen ein.
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4 Seeadlerrundweg -

mit dem Rad unterwegs

Dieser 88 Kilometer lange Rundweg fiihrt zu den
landschaftlichen Schénheiten und kulturellen Besonderhei-
ten der Teichlausitz, den kleinen und groBen Attraktionen
des Biospharenreservats. Entlang des Weges werden Sie
mit Hilfe von 13 Stationen durch die Lebensrdume seltener
Tier- und Pflanzenarten geleitet. Hier wird auch gezeigt,
was unter nachhaltiger Nutzung verstanden wird. Lassen
Sie sich zu Aussichtspunkten, Beobachtungsplattformen,
Natur- und Kulturdenkmalen, Hofladen, Kunsthandwerkern
und Heimatmuseen flihren.

Naherholungsziele:

_Biotopverbund Caminau mit Totholzpark,

dendrologischem Lehrpfad und Feuchtbiotop
_Groditzer Skala
_Stausee Bautzen
_Naherholungsgebiet ,Blaue Adria"
_Olbasee
_Barwalder See

NATUR UND UMGEBUNG

Schloss- und
Parkanlagen,
Ritterguter

Radibor

Neschwitz (S4chsische Vogelschutzwarte)
Milkel

Spreewiese

Guttau

Petershain

Kreba (Grundschule)

Uhyst/Spree

Schloss Kénigswartha

Museen,
Freizeiteinrichtungen

Erlichthof Rietschen (Wolfsausstellung,
Museumsgehdft, Theaterscheune, H_:_mdwerk und
Handel, Schlemmen und Ubernachten)

Energiefabrik Knappenrode
Findlingspark Nochten

Elektroporzellanmuseum
Margarethenhitte GroBdubrau

Sorbisches Schulmuseum in Wartha

Aussichtsturm Monumentberg

Geografische Orientierung
gibt lhnen die Karte auf Seite 8.
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http://haus-der-tausend-teiche.de
http://haus-der-tausend-teiche.de

| AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Urlaub geniefSen -
nachhaltig und
naturlich

Das Miteinander von Mensch und Natur steht
im UNESCO-Biosphérenreservat in einem besonde-
ren Fokus. Gaste schatzen die Oberlausitzer Heide- und
Teichlandschaft, da sie hier Ruhe und Erholung finden.
Mit der Auszeichnung ,Biosphadrenreservats-Partner”
werden seit dem Jahr 2016 Beherbergungs- und Gas-
tronomiebetriebe sowie Anbieter von Ferienwohnungen
und Pensionen gewdirdigt, die zur Férderung regionaler
Wirtschaftskreisldufe, zur Schonung der Umwelt und Er-
haltung der Kulturlandschaft beitragen. Uber 20 nach-
haltig wirtschaftende Partner sorgen auf diese Weise im
UNESCO-Schutzgebiet dafir, dass Besucherinnen und Be-
sucher einen Urlaub im Einklang mit der Natur verbringen
kénnen. Die Betriebe werden nach deutschlandweit ein-
heitlichen Qualitats- und Umweltstandards ausgezeichnet.
Sie verwenden beispielsweise heimische Produkte, gehen
sparsam mit Wasser und Energie um oder setzen sich beim
Schutz gefdhrdeter Arten ein.

Neben der Partnerinitiative werden seit tber 20 Jah-
ren durch die Biosphérenreservatsverwaltung zwei mal
jéhrlich Naturmérkte in Wartha ausgerichtet. Diese sind
auch ein beliebter Prasentationsort fiir Partner des Bio-
sphédrenreservats.

biospharenreservat-oberlausitz.de/de/br-partner

Highlight
der Region

Traditionelles Handwerk, den Duft frisch
gebackener Teigwaren oder Darbietungen sorbischer
Volkskinstler erleben? Auf den Naturmarkten der Bio-
spharenreservatsverwaltung ist das moglich. Immer am
letzten Samstag im April und am Samstag des zweiten
Septemberwochenendes herrscht auf dem idyllischen
Vierseitenhof in Wartha reges Markttreiben. Ein Markt
wie aus dem Bilderbuch: Prall gefillte Obstkdrbe, frisch
geerntetes Gemise, Kdse, Wurst und Fisch in vielen Va-
riationen, Blumen, Krduter sowie gewebte Stoffe lassen
die Herzen der Gaste hdher schlagen. Hier trifft man
insbesondere kleinere Landwirtschafts- und Hand-
werksbetriebe, die flir eine regionaltypische und umwelt-
vertrdgliche Produktion stehen.

Weitere Informationen iiber Beherbergungs- und
Freizeiteinrichtungen, Wander- und Radwander-
routen im Gebiet finden Sie zum Beispiel unter:

biosphaerenreservat-oberlausitz.de
oberlausitz.com
Touristische Gebietsgemeinschaften:

oberlausitz-heide.de, neisse-
land.de, lausitzerseenland.de
Infoportale landkreis-
bautzen.de kreis-goerlitz.de


http://biosphärenreservat-oberlausitz.de/de/br-partner
http://biosphaerenreservat-oberlausitz.de
http://oberlausitz.com
http://oberlausitz-heide.de
http://neisseland.de
http://neisseland.de
http://lausitzerseenland.de
http://landkreis-bautzen.de
http://landkreis-bautzen.de
http://kreis-goerlitz.de

Blick in die vielgestaltige Landschaft der Pulsnitzaue
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SCHWEPNITZ

SCHLOSSER,
BURGEN, GARTEN,
SEHENSWURDIGKEITEN

HAUPTATTRAKTIONEN

Weitere Informationen finden Sie im Kapitel

«Natur und Umgebung” ab Seite 34.
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Ungezahmte Natur?
Das ist heutzutage
moglich? Aber sicher.
Im Wildnisgebiet
Konigsbriucker Heide.
Nach Jahrhunderten
landwirtschaftlicher
und militarischer Nut-
zung darf sich Natur
nach ihren eigenen
Gesetzen entwickeln.
Das Wildnisgebiet ist
Refugium fur viele
gefahrdete Pflanzen-
und Tierarten.

IM GESPRACH MIT PROF. KLAUS RICHTER

Ich wiirde das immer mit dem Prozess-
schutz koppeln, also dem Nicht-Eingreifen des Menschen
in naturliche Abldufe. Wir gestalten Wildnis nicht, son-
dern sind Beobachter, um zu lernen: Was kann die Natur
leisten? Das liefert uns zum Beispiel Erkenntnisse dari-
ber, wie wir andere Gebiete im Sinne des Naturschutzes
managen kdnnen. Dazu brauchen wir groBe, komplexe
Gebiete. Und dafiir ist die Konigsbriicker Heide aus ver-
schiedenen Griinden pradestiniert.

Da ist zum einen die FlachengréBe von
circa 7.000 Hektar; zum anderen die kompakte Form:
Dadurch sind die Grenzlinien kirzer als bei vielen ande-
ren Naturschutzgebieten in Deutschland. Wahrend dort
immer viele Einflisse von auBen nach innen getragen
werden, haben wir hier wirklich ungestdrte Bereiche. Das
ergibt eine sehr kompakte Prozessschutzzone auf circa
80 Prozent der Flache, auf der faktisch nicht eingegriffen
wird.

Das hat sich aus der Nutzungsgeschichte
des Gebiets ergeben, einem ehemaligen Truppenlbungs-
platz. Da denkt man zunéchst, das sei eine Katastrophe,
weil die militdrische Nutzung die ganze Landschaft ver-
wistet. Bei genauerem Hinsehen finden wir viele positi-
ve Faktoren. Friihere ,Firsten” griindeten ihre Truppen-
Ubungspldtze einst an Standorten, die ohnehin fir eine
ertragsreiche Landwirtschaft unglinstig waren. Das heiBt,
wir hatten hier iber mehr als 100 Jahre keine Diingung,
kaum Einsatz von Bioziden, es gab keine groBen Infra-
strukturmaBnahmen. Ebenfalls positiv zu bewerten, sind
hier die kleineren Flisse, die das Gebiet durchziehen und
nur an wenigen Stellen begradigt wurden. Durch diese
natlrliche Flussdynamik entstand ein auBerordentlich
komplexes Biotopmosaik aus Flussauen, Waldern und
verschiedenen Offenlandbiotopen, vor allem Heideflachen.

Im Bild: Klaus Richter ist Professor i. R.
an der Hochschule Anhalt im Fachbereich
Landwirtschaft, Okotrophologie und
Landschaftsentwicklung
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Quadratkilometer

Naturschutzgebiets

Bereits Anfang der 1990er-Jahre konnte das
Naturschutzgebiet gesichert werden - ein Verdienst von
insbesondere Heinz Kubasch. Es galt militdrische Infra-
struktur weitgehend zurtickzubauen; ein erster Pflege- und
Entwicklungsplan wies Naturentwicklungszonen und zu
erhaltende Offenlandbiotope aus. Unter Federfiihrung der
Schutzgebietsverwaltung wurde spater die Entwicklung
zum Wildnisgebiet vorangetrieben. Dazu bedurfte es einer
neuen Zonierung mit einer kompakten, zentralen Prozess-
schutzflache und der geplanten Verlagerung von zwingend
zu erhaltenden Offenlandlebensraumtypen im Sinne von
Natura 2000 in die Pflegezone an der Peripherie des Ge-
bietes. Im Jahr 2016 erfolgte die Aufnahme in die Familie
der Nationalen Naturlandschaften als erstes Wildnisgebiet
Deutschlands.

Schutzkategorie Ib

Die IUCN erkennt auf internationaler Ebe-
ne Schutzgebiete an, nutzt dafir ihre eigenen Kategorien.
Die Kategorie | ist die strengste. Ib bezeichnet wilderness
areas, groBe unzerschnittene Flichen ohne menschliche
Eingriffe. Eine solche Anerkennung fiir die Kénigsbriicker
Heide ist einmalig in Deutschland.
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Natirlich ist Naturschutz in Deutschland und Mitteleuro-
pa in erster Linie Kulturlandschaftsschutz, schlieBlich hat
sich die Natur hier immer unter Einfluss von Menschen
entwickelt. Und wir verdanken einen GroBteil unserer Ar-
tenvielfalt der Kulturlandschaft. Dennoch bendtigen wir
einige Beispielgebiete, wo wir Natur Natur sein lassen,
um ihr Potenzial zu erkennen und Befunde im Sinne des
Nachhaltigkeitsgedankens auf die Kulturlandschaft lber-
tragen zu konnen.

Naturschutzmonitoring

Wir betrachten reichlich 50 Flachen, die re-
préasentativ sind flr die Lebensraume im Gebiet. Auf die-
sen Probeflichen zu je einem Hektar finden regelmaBig
Untersuchungen statt. Wir schauen uns die Vegetation
an, zum Beispiel im Hinblick auf Veranderungen in der
Artenzusammensetzung der Pflanzen und ihrem Zusam-
menspiel. RegelmadBig werden verschiedene Tiergruppen
erfasst, beispielsweise Laufkafer, Heuschrecken, Tagfalter
und Amphibien. Wir entnehmen Bodenproben und ana-
lysieren die enthaltenen Nahrstoffe. Zusatzlich finden ein
Monitoring der Brutvdgel und ein Wildmonitoring statt.
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1992

verlief die Rote
Armee das Gebiet.

IM GESPRACH MIT PROF. KLAUS RICHTER

entwickelt?

Es ist immer wieder beeindruckend, welche
Dynamiken sich entfalten und wie viel ,Landschaftspfle-
ge" zum Beispiel Hirsch und Biber betreiben. Die Biber ge-
stalten Gewdsser nach eigenem Gutdiinken, da entstehen
Biberddmme von fast bis zu 500 Metern Ldnge und so-
mit temporére Stauseen von etlichen Hektar. Wird so ein
Damm nicht zerstort, stirbt dahinter der Wald ab. Wird ein
Damm nicht mehr gepflegt, beginnt die Sukzession aus-
gehend von den ,Biberwiesen” von neuem. Genauso be-
eindruckend ist die Entwicklung von Heiden, die hier unter
den spezifischen Standortbedingungen in K&nigsbriick
- wohl aber auch unter dem Asungsdruck der Hirsche -
ungewdhnlich lange ohne menschliche Eingriffe bestehen.

Wildnisgebiet

Fir das Wildnisgebiet gilt der Satz: Der Weg
ist das Ziel. Also ist die Entwicklung véllig ergebnisoffen.
Eine Vermutung: Die Sukzession wird weiterhin nur langsam
fortschreiten, Heide wird es weiterhin auch ohne Eingriffe
zumindest noch sehr lange geben und die Walder, die sich
etablieren, werden licht bleiben. Darauf deuten insgesamt
auch die Ergebnisse aus dem langjahrigen Monitoring hin.

Besu-
cherinnen und Besucher

Dazu gibt es mehrere Optionen. Zum einen
werden Flihrungen im Geldndebus auf festen Routen an-
geboten, um Stérungen zu minimieren. An verschiedenen
Ausstiegspunkten werden Besucherinnen und Besucher
an Biotope herangefiihrt, die sie sonst nirgends sehen
wiirden. Ahnliches erleben Wanderer und Radfahrer auf
dem &duBeren Rundweg, wo immer wieder Sichtfenster
und Aussichtstiirme Einblicke in das Gebiet geben. Das ist
insbesondere im spaten Friihjahr beeindruckend, wenn
der Ginster bliiht. Im Spatsommer und Friihherbst wiede-
rum bliiht die Heide, soweit das Auge reicht. Und auch die
Wahrscheinlichkeit, Hirsche und Seeadler zu sehen, ist
hier besonders hoch. Vielleicht zeigt sich sogar ein Wolf...
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Wiedergefunden in der Wildnis: Der Heide-Steppenriissler (Coniocleonus nebulosus) - eine von vielen Rote-Liste-Arten in der Konigsbriicker Heide



KONIGSBRUCKER HEIDE

Die deutschlandweite Be-
deutung fur seltene Tiere und
Pflanzen belegt das Moni-

WILDNISGEBIET | FLORA UND FAUNA
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Bekassine Gallinago gallinago v seessine

gehort zu den Verlierern der Kulturlandschaft" und ist im gesamten Bundesgebiet vom Aus-
sterben bedroht (Rote Liste 1). Der kleine Schnepfenvogel mit dem langen geraden Schnabel ist in
seinem Bestand auf Fldchen mit stehendem Gewasser angewiesen. Strukturreiches Feuchtgriin-
land oder feuchte Brachflachen sind aber durch Drainierung und intensive landwirtschaftliche

toring seit Uber 20 Jahren.
Gleich sieben Fledermaus- una
111 Vogelarten — teilweise

mit herausragender Popula-
tionsdichte wie bei Bekassine,
Heidelerche und Ziegenmel-
ker oder 132 Moos- und 157
Flechtenarten gedeihen hier
prachtig und ganz naturlich.

Zunderschwamm-Schwarzkafer

Lungenenzian Gentiana Eneumonanthe
I

Im 19. Jahrhundert galt der Lungenenzian als verbreitet, wurde als Blaufarberpflanze, Aphrodisiakum
und zur Heilung von Lungenkrankheiten genutzt. Zu finden war er noch 1919 haufig auf Pfeifengraswie-
sen im Flachland, verstreut im Hiigelland. Seine Hauptverbreitungsgebiete in Sachsen lagen im Dresd-
ner und Leipziger Raum sowie in der Lausitz. Zundchst schleichend, verschwand der Lungenenzian ab
1950 immer schneller. Hauptursachen fiir den Riickgang waren groBrdumige MeliorationsmaBnahmen,
die Aufgabe von Wiesen und eine damit einhergehende Wiederbewaldung. Der Lungenenzian ist vom
Aussterben bedroht (Rote Liste 1).

Mittlerweile sind 60 Prozent der sdchsischen Fundorte erloschen, fiir weitere 30 Prozent fehlt seit mehr
als drei Jahrzehnten der Nachweis. Gegenwartig liegt das Hauptverbreitungsgebiet fiir Sachsen in der
Kdnigsbriicker Heide. Dort bliihen bisweilen circa 1.000 Exemplare vergesellschaftet mit Glockenheide.

N eom | d a h aemo I’I’h @) | d a llS Das Wildnisgebiet gibt insbesondere Urwald-

reliktarten eine neue Heimat. Der gehdrnte Zunderschwamm-Schwarzkafer findet hier fir ihn lebensnotwendige hohe
Anteile an urwaldartigen Strukturen wie beispielsweise anbriichige Birken im Aubereich. Hier hat ndmlich wiederum sein
Habitat- und Brutpilz, der holzzersetzende Zunderschwamm, ein kontinuierliches Vorkommen. Der rund fiinf Millimeter
groBe Kafer mit zwei markanten Hérnchen am Kopfschild ist eine naturschutzfachlich hochrelevante Art. Genauso wie
der ebenfalls in der Konigsbriicker Heide vorkommende GroBe Erlenprachtkafer stellt er spezifische Anspriiche an die
Quantitat und Qualitat der zur eigenen Ausbreitung benétigten Lebensrdaume. Beide sind hervorragende Indikatoren fir
die Naturndhe von Waldern.

Nutzung von Flachen selten geworden.

Feuchtflachen und stehenden Gewdassern.

Elbebiber Castor fiber albicus Biber sind die gréBten Nagetiere

Europas, messen bis zu 100 Zentimeter Korperlange - und das ohne Schwanz! Dessen flache Schuppen lassen er-
ahnen, dass diese Art bereits mehr als 20 Millionen Jahren existiert. Die bis zu 30 Kilogramm schweren Tiere werden
zehn bis zwolf Jahre alt. Nach der Paarungszeit vom Januar bis Februar kommen zwischen April und Juni zwei bis
vier Junge zur Welt. Im Familienverband lebt das Elternpaar mit zwei Kindergenerationen. lhre Vorderpfoten ahneln
menschlichen Handen und eignen sich sehr zum Graben und Dammbauen. Die Hinterpfoten sind mit Schwimmhauten
besetzt. Biber besitzen sehr groBe, stindig nachwachsende Nagezdhne mit enormer BeiBkraft. Die ddmmerungs- und
nachtaktiven Pflanzenfresser vertilgen Blatter, Knospen, Rinde und Wurzeln von 170 verschiedenen Pflanzenarten. Bei
Gefahr konnen sie bis zu 15 Minuten unter Wasser tauchen. |hr Lebensraum sind flieBende und stehende Gewasser
und deren Uferbereiche. Das Alles finden sie in der Kénigsbriicker Heide.

Wirklich imposant sind Biberstaue: Die mehrere Hektar groBen Wasserflachen férdern die Wildnis im Gebiet und schaffen

Lebensraum fiir andere Tier- und Pflanzenarten. Einst verschollen, wurden Biber Mitte der 1970er-Jahre erstmals wieder
nachgewiesen. Nach 1992 wuchs ihr Bestand rasant. Im Jahr 2011 gab es im Naturschutzgebiet 44 Biberreviere.

In der Kénigsbriicker Heide bekommen die circa neun Brutpaare der Bekassine Unterstiitzung
durch den Biber. Dieser sorgt durch seine Biberstaue flr ein abwechslungsreiches Mosaik an




Wolf Canis lUpUS Seit 2011 gibt es im Wildnisgebiet

Wolfe. lhr gelblich- bis dunkelgraues Fell ist mit hellen Zeichnungen versehen, hinter den
Schulterblattern meist mit einem hellen Sattelfleck. Im Unterschied zum Deutschen Scha-
ferhund sind sie hochbeiniger und mit einer geraden Rickenlinie versehen. Ein weiteres
Unterscheidungsmerkmal sind die innen dicht behaarten dreieckigen Ohren sowie der
buschige, meist gerade herabhdngende Schwanz mit schwarzer Spitze. Wélfe leben im
Familienverband bestehend aus dem Elternpaar, den Welpen und den Jahrlingen. Riiden
sind mit einer Schulternéhe von 70 bis 90 Zentimetern und einer Ldnge von bis zu 140
Zentimetern etwas groBer als die Fahen. Sie stehen mit einer Hohe von 60 bis 80 Zenti-
metern und messen von 97 bis 124 Zentimetern.

In Deutschland lebende Wolfe erreichen ein Gewicht von 30 bis 50 Kilogramm und wer-
den bis zu zehn Jahre alt. 2017 konnte in der Kdnigsbriicker Heide ein neues Paar ter-
ritorial nachgewiesen werden: Die Fahe mit dem seltenen Haplotyp HW02 kommt aus
Polen, der Ride aus dem Milkener Rudel. Ihr erster Wurf brachte fiinf Welpen zur Welt,
von denen jedoch nur zwei das erste Jahr tberlebten. Das Paar, das 2011 das Rudel der
Koénigsbriicker Heide bildete, zog mindestens 23 Welpen auf.

Davon erndhren sich die Wélfe in der Konigsbriicker Heide:
Wédlfe sind Fleischfresser. Im Jahr 2012 wurden bei
einer Nahrungsanalyse 157 Losungsfunde ausgewertet.
Das Ergebnis: Auf dem Speisezettel der Wolfe stehen

zuoberst Rehe, gefolgt von Wildschweinen, Rothirschen
und Bibern. So ist auch der Riickgang der Biberreviere
seit 2011 zu erkldren. Wélfe brauchen keine Wildnisge-
biete, um liberleben zu kénnen. Bei ausreichend groB3en
Riickzugsraumen kdnnen sie fast iiberall leben.

Hier kéhnen Besucherinnen und
Besucher Wildnis entdecken = im
. Gelantebus,auf dem Rad, auf

- ausgewiesenen Wanderwegen

: oder auf Aussichtstirmen.
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5 Aus der Vogelperspektive:
Turmpfad fihrt zu hohen Zielen
Die zweithdchste Erhebung des Schutzgebietes haben Sie schnell erklommen. Aber auf die 190 Meter des
Haselbergs kommen mit dem Haselbergturm noch einmal 34 Meter drauf. Von dessen Aussichtsplattform genieBen
Sie einen fantastischen Rundblick, der vom Erzgebirge und Westlausitzer Berg- und Hugelland Uber die Kénigsbriicker
Heide reicht.

Im Schutzgebiet verlduft der Turmpfad auf der Grauwackenschwelle. Dort wandern Sie Gber die ndhrstoffreichsten
Bdden der Kdnigsbriicker Heide. Der Pfad ist umgeben von einem natirlichen Wald, der sich Ihnen in unterschied-
lichen Stadien prasentiert: als Geblsch mit Besenginster, WeiBdorn und Schlehe bis hin zum Hainbuchen-Eichen-
wald. Verstreut wachsen Wildobstbdume, Wildbirne, Vogelkirsche und Eberesche.

Start und Ziel:
1 Infothek des Naturschutzgebiets

Konigsbriicker Heide

In der Infothek in Kdnigsbriick bekommen Sie alle
notwendigen Informationen fir lhren Besuch des Wildnis-
gebiets. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Hauses
nehmen nicht nur lhre Anmeldungen fiir Bustouren, geflihrte
Wanderungen oder sonstige Bildungsangebote entgegen. Sie
kennen sich in der Kénigsbriicker Heide bestens aus und ha-
ben den ein oder anderen Geheimtipp fir Entdeckungen auf
eigene Faust fur Sie. Hier erhalten Sie auch Informations-
material, Blicher und kleine Andenken. Der Aktionsraum mit

3 Wildnis verstehen: Bildungsprogramm
in der Wildnisstation

Mehr Uber die ungestérten, natirlichen Pro-

zesse im Wildnisgebiet kdnnen Sie in der Wildnisstation

erfahren. In der Konigsbriicker Heide gelegen, dient sie

als Basisstation fur das Umweltbildungsprogramm der

Naturschutzgebietsverwaltung. Tagsiiber werden hier

nach Anmeldung in erster Linie Wildnistage und Fiihrun-

gen fir Bildungseinrichtungen, Kindergarten und Vereine

angeboten. Interessierte Einzelpersonen und Familien

multimedialer Technik bildet auBerdem den Start- und Ziel- kénnen die Wildnisstation zur After-Work-Wildnis oder 4 6 Rundum-Genuss:
punkt fiir alle Fiihrungen mit dem Geléndebus. den wilden Familiennachmittagen besuchen (Anmeldung Kinder, Kinder: Biberpfad mit grof5en Nagern Der Radrundweg Konigsbriicker Heide
erforderlich). Begeben Sie sich am Sldrand des Schutzgebietes auf den circa Aktiv Natur zu splren gehort in der Kénigs-
sieben Kilometer langen Biberpfad und mit etwas Gliick kreuzt Europas groBtes bricker Heide zum Erholungs- und Unterhaltungspro-
Z Nagetier ihren Weg. Fir Ausflige mit der ganzen Familie ist die kurze und er- gramm. Und wer wei3 schon, welches auBergewdhnliche
Safari in Sachsen: Durch die Wildnis im Gelandebus lebnisreiche Strecke perfekt geeignet. Der Pfad fiihrt Sie durch die Biberreviere Naturschauspiel sich lhnen bei lhrem Besuch bietet. Immer
Die ungezéhmte Landschaft, die holprigen und nicht ausgebauten Wege bewéltigt unser Gelandebus locker und bequem fiir am Bohraer Wasser, am See der Freundschaft und an der Pulsnitz. Fur die ganz noch als Geheimtipp gehandelt fiihrt Sie ein 47 Kilometer
.Naturforscher” jeden Alters. Die Abenteuerfahrt zeigt den Wandel von der mittelalterlichen Kulturlandschaft ber die Militarbrache hin Kleinen existiert alternativ ein nur 1,4 Kilometer kurzer Weg rund um den See. langer Radrundweg um die Wildnis und durch die Region.
zur natirlichen und artenreichen Waldlandschaft im Schnelldurchlauf von nur drei Stunden. Unsere Naturfiihrer und Naturfiihrerinnen Zwischenstopps sind lohnenswert, denn Abstecher zu den
begleiten Sie mit spannenden Geschichten. Gehalten wird an markanten Geldndepunkten wie Biberburgen, Binnendinen, groen Heide- Die Biberhiitte am See der Freundschaft bietet Unterschlupf und eine Grill- Besucherpfaden im Wildnisgebiet sind von den Ortschaften
flachen oder ausgedehnten Silbergrasfluren. stelle. Halten Sie Ausschau nach Biberburgen und -ddmmen. Die kénnen mehr aus leicht mdglich. In den Ortschaften sind die Wege dahin
als einhundert Meter Ldnge messen. In kleinen Quellbdchen entstehen manche ausgeschildert. Gaststatten und Pensionen finden Sie ent-
Auch gefiihrt werden Touren auf allen Besucherpfaden und auf dem Radrundweg. Im Jahresverlauf wechselnde Angebote, wie Frih- hektargroBe Wasserflachen. Wo Biber sich ansiedeln, entsteht in kiirzester lang der Radstrecke ausreichend. Mehr tber den Radrund-
lings- oder Herbstspaziergange finden Sie auf unserer Webseite unter Voraussetzung fir die hier genannten Zeit Wildnis. Seit dem Jahr 1992 haben sie sich in der Kénigsbriicker Heide weg erfahren Sie in der Infothek.
besonderen Naturerlebnisse ist immer eine Anmeldung bei der Naturschutzgebiets-Verwaltung (siehe Kontaktangaben S. 39) rasant ausgebreitet. Geografische Orientierung

gibt lhnen die Karte auf Seite 24.


https://www.nsgkoenigsbrueckerheide-gohrischheide.eu/

7 Imkerei am Wegesrand:

Heidepfad Altes Dorf

Auf den nahrstoffreicheren Bdden im Raum
Schwepnitz garantieren Heidekraut und Besenginster ein-
drucksvolle Natureindriicke. Im Westen grenzen Natur-
schutz- und Naturerlebnisgebiet aneinander. Hier starten
wahrend der Heidebl{ite tausende Bienen, um den beliebten
Heidehonig zu bereiten. Schafe und Ziegen weiden dort, wo
Offenland erhalten bleiben soll.

Von Mai bis September hallt das Schnurren der Ziegen-
melker liber den Pfad. Diesen Charaktervogel der Kénigs-
briicker Heide erspaht, wer entweder lange wach bleibt
oder sehr friih aufsteht. Die ,Nachtschwalbe" wird kurz
nach Sonnenuntergang aktiv und ruht ab der Morgen-
ddmmerung.

8 Purpurfarbener Sommer: Heidepfad mit Heideturm

Eine Wanderung zum Heideturm lohnt sich zu jeder Jahreszeit, denn die Heide weiB3 hier
immer wieder mit intensiven Farben zu beeindrucken. Im Mai zum Beispiel bliiht der Besenginster
strahlend gelb und im Spatsommer macht das Heidekraut in Purpur Freude. Aus sechs Metern
Héhe bietet sich hnen vom Turm die volle Pracht tber die Zochauer Heide zum Nordwestlausitzer
Hlgelland. Im Friihherbst setzt dann das vielstimmige Rohren der Rothirsche ein. Die Hirschbrunft
ist ein auBergewdhnliches akustisches Naturereignis und mit etwas Gllck sogar ein visuelles. War
das Gebiet einst versteppt, ist die Sandheide heute wichtiger Lebensraum auch fur Falter, Insekten
und Wirmer sowie seltene Vogel wie das Schwarzkehlchen.
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9 Froschkonzert und Spechtklopfen:

Der Walschkenpfad

Von Schwepnitz aus fihrt Sie der
Walschkenpfad als Teil des Radrundweges gen Nor-
den nach Zeisholz und direkt ins Wildnisgebiet.
Und das hat hier einiges zu bieten. Am Juhrenteich
briten Hockerschwan und Kranich, gehen Fisch-
otter, Seeadler und Eisvogel auf Nahrungssuche.
Im Frihjahr erklingen lautstarke Froschkonzerte,
spater rufen die Unken. Es gibt einige botanische
Kostbarkeiten zu entdecken: Hillt sich die Wasser-
fliche in ein weiBes Kleid, bliiht der Wasserhah-
nenfuB. Besonders farbenfreudig prdsentieren sich
die groBeren Heideflachen. In Kombination mit dem
standortgerechten Kiefern-Eichenwald haben hier
Rotwild, Wildschwein, Sperlingskauz, Zaunkénig und
Schwarzspecht ihr Revier.

Der Flurname ,Walschken" stammt - typisch fur die
Region - aus dem Altsorbischen und bedeutet Erle be-
ziehungsweise Erlengehdlz. Inzwischen sind die Erlen
verschwunden, weil die benachbarten Wiesen entwas-
sert wurden. Zurlick blieben nur einige Wegetiimpel,
deren Ursprung auch die hier im 15. Jahrhundert kul-
tivierte Teichkette ist.
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10 Geschichtstrachtig und entspannt:

Der Heidewaldpfad im Norden

Informationstafeln entlang des Heidewald-
pfades erzdhlen von der wechselvollen Geschichte der
Region. Die ,Alte StraBe" war im Mittelalter eine wich-
tige Verbindung zwischen Kroppen und Zeisholz. In der
Umgebung wurden Holzkéhlereien und Pechdfen betrie-
ben. Im 19. Jahrhundert entstanden durch die Rodung
der Feuchtwalder Wiesen, die wichtiger Lebensraum
und Nahrungsquelle fiir zahlreiche seltene Pflanzen und
Tiere sind. Biber legten in einem kleinen Wiesengraben
einen Weiher an. Dort lassen sich manchmal Seeadler
und Kraniche beobachten. Durchwandern Sie entspannt
die Flur des ehemaligen Rohna auf dem 3,5 Kilometer
langen Besucherpfad oder nutzen Sie bequem das Rad.

Naherholungsziele:
_Wandergebiet Keulenberg
_Wandergebiet Bucksche Schweiz
_Wildgehege Moritzburg
_Heinrich-Zille-Stadt Radeburg
_Schloss & Kamelienausstellung Kénigsbriick

NATUR UND UMGEBUNG

Schlgsser,
Burgen, Garten,
Sehenswiirdigkeiten

Schloss Kénigsbriick

Hauptkirche mit Stadtpark Konigsbriick
Viadukt Kénigsbriick

Schloss Schmorkau

Dorfkirche Schmorkau

Weitere
Sehenswiirdigkeit

Aussichtsplattform am See der Freundschaft

Geografische Orientierung
gibt lhnen die Karte auf Seite 24.
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Rotwild fiihlt sich in der Konigsbriicker Heide wohl und pflegt durch sein Fressverhalten die Heidelandschaft natiirlich.
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| AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Natur pur
on tour erleben

Die Konigsbriicker Heide erkunden Sie, wie es
lhnen geféllt: zu FuB, mit dem Rad oder im Gelandebus.
Der macht Ihnen sogar die holprigen, nicht ausgebauten
Wege zuganglich, die durch die ehemalige ,Militarwiste"
flhren. Dort entwickelt sich eine natirliche Waldland-
schaft aus Bachtéilern, Binnendiinen und Heidefluren.
Tatsdchlich betreten werden darf das weiterhin muni-
tionsbelastete Schutzgebiet nur dort, wo die 6ffentliche
Sicherheit bereits gewahrleistet ist und die Schutzziele
dies erlauben. Auf den ausgewiesenen Besucherpfaden
ist das bedenkenlos mdglich.

Auf der Website der Region finden Sie eine Ubersicht
aller Pfade, genaue Beschreibungen sowie Karten. Die
Geheimnisse des Wildnisgebiets erschlieBen sich lhnen
auf einer geflihrten Wanderung. Als Angebot der NSG-
Verwaltung setzen sie im Jahresverlauf thematische
Schwerpunkte wie zum Beispiel auf den Friihlingsspa-
ziergangen. Voraussetzung zur Teilnahme an diesen be-
sonderen Naturerlebnisangeboten ist eine rechtzeitige
Anmeldung unter: koenigsbrueckerheide.eu.

Highlight
der Region

Zur Blutezeit der Besenheide 1adt die Schutz-
gebietsverwaltung jahrlich am letzten Sonntag im August
ein zum traditionellen Heidefest. Und dies abwechselnd
und gemeinsam mit und in den Gemeinden rund um die
Heide. Dabei kommen die Mitarbeitenden der Schutzge-
bietsverwaltung in ganz besonderer Weise in Kontakt mit
den Anwohnerinnen und Anwohnern der Region sowie
deren Gasten. Neben Exkursionen mit Gelandebus und
Kremser in das lila blihende Heidemeer nutzen jahrlich
mehrere Tausend Besucherinnen und Besucher auf dem
Festgelande bei Musik und Kulinarik die zahlreichen An-
gebote rund um Natur und Kultur der Region.

Weitere Informationen iiber Beherbergungs- und
Freizeiteinrichtungen, Wander- und Radtouren im
Wildnisgebiet finden Sie zum Beispiel unter:

koenigsbrueckerheide.eu

wildnisindeutschland.de

Tourismusbiiro koenigsbrueck.de
Infoportal

landkreis-bautzen.de



http://koenigsbrueckerheide.eu
https://www.nsgkoenigsbrueckerheide-gohrischheide.eu/
http://wildnisindeutschland.de
http://koenigsbrueck.de
http://landkreis-bautzen.de
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Blick in die Krone einer alten Rotbuche
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SCHLOSSER,
BURGEN, GARTEN,
SEHENSWOURDIGKEITEN

KEMBERG

HAUPTATTRAKTIONEN

Weitere Informationen finden Sie im Kapitel
«Natur und Umgebung” ab Seite 52.
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Im Norden des
Freistaats erstreckt
sich uber eine
sanfte hugelige
Landschaft der
grofite Mischwald
Mitteldeutschlands.
Der Naturpark
Diuibener Heide
besticht mit arten-
reichen Wiesen und
romantischen
Teichen.

IM GESPRACH MIT DEM VEREINSVORSTAND NICO FLIEGNER

Der Naturpark Dibener Heide liegt in Sach-
sen und Sachsen-Anhalt, die territoriale Grenze verlauft
mitten durch den Naturpark. 1992 wurde dieser von den
Bundeslandern ausgerufen. Das war ein vélliges Novum
und geschah auf Betreiben des Vereins Dlbener Heide.
Der hat seine Urspriinge in den 1930er-Jahren. Damals
war das noch ein Heimat-, Wander- und Naturschutz-
verein, der auch schon Giste und Wanderfreunde ins-
besondere aus den GroBstddten Leipzig und Halle zum
Wochenendausflug in die Region lockte. Im Jahr 1990
erfolgte die Wiedergriindung des Vereins aus den Griinen
Tischen heraus. Zu dieser Zeit herrschte eine Aufbruchs-
stimmung, sowohl politisch als auch in der Umweltbewe-
gung. Im Verein schlossen sich Akteure aus den verschie-
denen Ortschaften zusammen.

Die Dubener Heide war von Braunkohlebaggern bedroht,
bei Grafenhainichen sollte der Tagebau erweitert werden.
Der wiedergegriindete Verein sollte als Instrument dienen,
die Dibener Heide zu schiitzen und die Region mittelfris-
tig zu entwickeln. Das Bestreben und schlieBlich die Ent-
scheidung, die Dubener Heide zum Naturpark zu machen,
lag nahe und war Ergebnis der Initiative.

Verschiedene Faktoren trugen zum Nieder-
gang der Braunkohleindustrie bei und der Anspruch zur
Ausdehnung l6ste sich bald in Wohlgefallen auf. Neben
der Entwicklung des Naturparks gab sich der Verein das
Ziel, Kultur-, Boden- und Naturdenkmale zu erhalten und
die geschichtlichen Zeugnisse der Region zu bewahren.
Oberstes Anliegen war und ist die Natur- und Land-
schaftspflege sowie der Umweltschutz - jedoch ohne die
wirtschaftliche Entwicklung zu verhindern.

Um diesen Spagat zu meistern, bietet der Naturpark viele
Mdglichkeiten. Hier sollen und kdnnen Menschen im Ein-
klang mit der Natur leben, sich eine Existenz aufbauen;
sei das ein Landwirtschaftsbetrieb, ein familiengefihrter
Ferienhof oder ein kleines Hotel. Und natirlich spielt in
der Diibener Heide mit ihren Waldern auch die Forstwirt-
schaft eine wichtige Rolle.

Im Bild: Nico Fliegner aus Bad Diiben

ist Vorstandsmitglied im Diibener

Heide e. V. und kiimmert sich um die
Mitgliederpflege und Offentlichkeitsarbeit



1000

Kilometer

80.000
Einwohner.

Unser Verein besteht aus neun Ortsgrup-
pen, die einen geselligen Umgang pflegen. Da treffen sich
Mitglieder und Freunde zum Feiern und Wandern, zum
Beisammensein mit ihren Familien und Kindern. So ent-
wickelt sich ein Gemeinschaftsleben. Die Ortsgruppen
bilden Anlaufstellen, an denen es sonst im landlichen
Raum oftmals mangelt.

Verein

Ich stamme aus Bad Diiben und bin hier gro3
geworden. Seit mittlerweile 15 Jahren bin ich mit dem Ver-
ein verwoben, wenn auch zundchst noch nicht als Mitglied.
Aber ich bekam mit, was und wie viel der Verein bewegte
und welch breites Spektrum die Arbeit umfasste - von der
Regionalentwicklung bis zur Heimatgeschichte. AuBerdem
imponierte mir das Anliegen des Vereins, als Mittler zu
agieren. Es geht darum, verschiedene Interessen zu beriick-
sichtigen, um auch Neues entstehen zu lassen.

Entstehungs-
geschichte

Das zeigt bereits der Titel: ,Naturpark" engt
die Nutzung vergleichsweise wenig ein. In den Natur- und
Vogelschutzgebieten sowie NaturschurschutzgroBprojekten
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ist zwar Vorsicht geboten und es kdnnen dort weniger
Entwicklungen stattfinden, aber wer die Natur entdecken
will, der kann das auch - im besten Fall mit jemandem,
der sich auskennt.

Unsere Naturpark- und Landschaftsfiihrer wissen genau,
welche Tiere und Pflanzen es zu sehen gibt. So lohnt sich
ein Ausflug gleich doppelt. Mehr als die Halfte unserer
Flache ist bewaldet und die Dibener Heide somit das
groBte geschlossene Mischwaldgebiet Mitteldeutschlands.
Hervorzuheben sind die Erlenbruchwalder und Moore, die
im Rahmen eines NaturschutzgroBprojektes renaturiert
werden und die sich durch eine besonders hohe Arten-
vielfalt auszeichnen. Dort finden wir insbesondere viele
Insekten, die vom Aussterben bedroht sind, zum Beispiel
die Hochmoor-Mosaikjungfer und den Moorlaufkéafer.

Lern- und
Entwicklungsraum.

Da erfolgt viel ehrenamtliche Arbeit Gber
den persdnlichen Antrieb der Beteiligten. Angebote und
Projekte zu Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BNE)
sind zumeist Uber Férdermittel und Spenden finanziert.
Unser Verein unterhalt in Bad Diiben ein Naturparkhaus,
in dem BNE- und Naturschutzstation untergebracht sind.
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Hektar

IM GESPRACH MIT DEM VEREINSVORSTAND NICO FLIEGNER

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gehen in Schulen
und KiTas. Andersherum lassen sich die Bildungseinrich-
tungen in der Region als Naturparkschulen und -kinder-
garten zertifizieren. Ihr Lernangebot ist dann so angelegt,
dass vieles drauBen stattfindet. Die Kinder und Jugend-
lichen nehmen an verschiedenen Exkursionen teil, lernen
die Tier- und Pflanzenwelt ihrer Heimat kennen. Das wird
sehr spielerisch verpackt und schafft Bewusstsein fiir das,
was es zu bewahren gilt.

engagieren?

Das geht am besten Uber die Plattform un-
seres Vereins: RegioCrowd. Dort stellen wir Projekte und
Themen ein, richten uns an Mitglieder und Externe, an
Menschen, die an Landschafts- und Naturgestaltung teil-
haben wollen. Das Monetére steht dabei nicht im Fokus.
Das Motto ist eher: spende Zeit und aktive Arbeitskraft.
Da geht es meist um simple Dinge wie eine anstehende
Wiesenmahd, flr die wir helfende Hande bend&tigen.

Das Schone: Es finden sich immer Leute, haufig auch
ohne Bezug zum Verein, viele aus Halle und Leipzig, die
einfach am Wochenende drauBen was machen und an-
packen wollen. Und das involviert ldngerfristig, weil die
Menschen dann noch Jahre spater wiederkommen und

sich das Resultat ihrer Arbeit anschauen: wie sich die ge-
pflanzten Bdume entwickeln oder wie der Storchenhorst
genutzt wird. Das Prinzip hat sich bewahrt: RegioCrowd
wird mittlerweile auch in anderen Regionen genutzt, wo
Akteure ihre Mitmach-Aktionen dariber verbreiten.

Geheimtipp

Sicherlich der Kranichzug im Herbst. Der
|dsst sich wunderbar zum Beispiel im Presseler Heidewald-
und Moorgebiet betrachten. Dort gibt es bei Torfhaus eine
Beobachtungsplattform. Ansonsten empfiehlt sich eine
Wanderung oder Radfahrt tiber die Heide-Biber-Tour.

Das ist der erste Qualitdtswanderweg in der Region und
verbindet die beiden Kurstddte Bad Diiben in Sachsen und
Bad Schmiedeberg in Sachsen-Anhalt. Auf circa 30 Kilo-
metern l3sst sich die ganze Vielfalt der Diibener Heide
sehen und erleben.



Die grazilen und majestdtischen Bewegungen des Kranichs zu beobachten, ist ein faszinierendes Naturschauspiel.
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Nach der letzten Eiszeit ent-
stand hier eine hugelige Endmo-
ranenlandschaft, auf der sich . 7 e :
Schattige Wa[dgebiete vereinen Wildkatze Felis siluestris im aussenen sk si

- . “s einer braun-grau gemusterten Hauskatze; doch die Wildkatze besitzt einen buschigen Schwanz
M |t sonnen b eSC h lenen AC ke I’ﬂa‘ mit dunklen Ringen und stumpfem, schwarzen Ende. Ihre Fellzeichnung ist nicht kontrastreich,

sondern verwaschen. Im Winterfell wirkt sie - bei einem Gewicht von vier bis fiinf Kilogramm -

Chen; romantlSChen Seen und gedrungen und kréftiger als eine Hauskatze.
TelChenJ elnmall en MOoren Die Duibener Heide einschlieBlich des Presseler Heidewald- und Moorgebiets ist als Lebens-
und arteﬂ Feijcnen W|e8eﬂ raum fur Wildkatzen geeignet. Die scheue Wildtierart lebt zurlickgezogen und versteckt in

groBen, naturnahen und mdglichst unzerschnittenen Laub- und Mischwéldern. Dort jagt sie
nach Mausen und erlegt gelegentlich Kaninchen, Eidechsen, Frésche und Kleinvdgel. Baum-
und Felshohlen sowie Wurzeln und abgestorbenes Gedst dienen der Wildkatze als Tagesver-
steck und als Versteck zur Aufzucht ihrer Jungen.

Die Europdische Wildkatze steht in Europa unter strengem und besonderem Schutz. In Deutsch-
land gibt es noch circa 5.000 bis 10.000 Wildkatzen. Mehr als 100 Jahre wurde keine Wildkatze
in Sachsen gesichtet. Doch seit einem ersten Nachweis im Jahr 2015 ist ihr Vorkommen im
Naturpark wieder gesichert. Die Bestandsentwicklung wird durch ein Monitoring liberwacht.

KI’aI‘IiCh G FusS g FusS Seit der Antike ist der Kranich

ein Symbol fir Klugheit und Wachsamkeit. Kein Wunder - schreitet er mit einer Héhe
von bis zu 130 Zentimetern auf langen Beinen geradezu erhaben durch Sumpf- und
Moorlandschaften. Das Gefieder ist Giberwiegend aschgrau. Jungvdgel sind braunlich-
grau gefarbt. Kennzeichnend sind die schwarz-weiBe Kopf- und Halszeichnung und
die federlose rote Kopfplatte. Zur Balz und im Flug ldsst der Kranich weithin horbar
Trompetentdne vernehmen.

Hoch- und Flachmoor des Wildenhainer Bruchs sowie die Seen der umgebenden Berg-
baufolgelandschaften bieten dem Kranich einen idealen Rastplatz auf seinen langen
Reisen gen Siiden. Die umliegenden Mais- und Getreidestoppelfelder dienen ihm als
Nahrungsquelle. Dort findet er ein abwechslungsreiches Buffet aus tierischer sowie
pﬂanzliche'r Nahrung: Kleinsduger, Frésche, Schnecken, Kérner, Beeren, Wurzeln etc.
Erfreulich: Der Bestand hat in den vergangenen Jahrzehnten zugenommen. Die Mit-
glieder der Arbeitsgemeinschaft Kranichschutz betreuen ehrenamtlich zahlreiche Brut-
paare in der Dibener Heide, insbesondere im Presseler Heidewald- und Moorgebiet.

Konigs-Rispenfarn Osmunda reqaliS it e sane von

mehr als 160 Zentimetern erreicht der Kénigsfarn eine beeindruckende GroBe. Seine aufrecht stehenden, hellgriinen
Wedel verleihen ihm ein erhabenes Erscheinungsbild und gaben dem Kénigsfarn seinen Namen. Anders als bei vielen an-
deren Farnen befinden sich die Sporentrager nicht auf der Unterseite der Blatter. Stattdessen bildet der Farn nach einigen
Jahren zusatzliche Sporenwedel. Die Sporen reifen zwischen Juni und Juli heran und bleiben nur wenige Tage keimfahig.

In Deutschland besiedelt der Konigsfarn feuchte Erlenbruchwalder, Quellmoore und Bereiche entlang feuchter Graben.
Als Standort benétigt der Konigsfarn einen leicht sauren bis neutralen, kalkfreien und humusreichen Sand- bezie-
hungsweise Tonboden. Staunasse ist ein Standortvorteil. Die Art gilt aufgrund von Bestandsriickgangen infolge von
Biotopzerstérungen als stark gefahrdet und steht unter Naturschutz.



DUBENER HEIDE

Elbebiber CaSTOI’ ﬁbel’ albICUS In der zweiten Halfte des 19. Jahr-

hunderts stand der Elbebiber in Mitteleuropa kurz vor dem Aussterben. In Mitteldeutschland blieben lediglich entlang Elbe
und Mulde kleine Restpopulationen erhalten. Dank umfangreicher SchutzmaBnahmen und ehrenamtlichen Engagements
erholten sich die Bestdnde. Derzeit gibt es circa 1.200 Elbebiber in Sachsen. Verbreitungsschwerpunkt im Freistaat ist die
Region Nordwestsachsen. Dem Stellenwert des Elbebibers wird nicht zuletzt im Wappen des Naturparks Ausdruck verliehen.
Wie keine andere heimische Tierart verdndert und gestaltet der Elbebiber seinen Lebensraum. Zwar bringt das viele positive
Effekte flr Artenvielfalt, Gewasserqualitdt und Hochwasserschutz, aber das Fallen von Bdumen und Anlegen von Ddmmen
fuihrt zu Landnutzungskonflikten - dort wo die Interessen von Mensch und Tier aufeinander treffen.

Seit 2010 verfiigt der Naturpark Diibener Heide tber ein regionales Bibermanagement mit ehrenamtlichen Revierbetreuern.
Das Bibermanagement nimmt Schadensmeldungen entgegen und leitet diese an zustandige Behdrden weiter. Aus dieser
Arbeit entstand eine Kontaktstelle Bibermanagement, die als permanent erreichbarer Berater und Dienstleister fungiert. Im
Naturpark Dibener Heide verortet, finden Landeigentimer und Landnutzer, Behdrden und Bevélkerung einen Ansprech-
partner zur Konfliktvermeidung und -minimierung im Umgang mit dem Elbebiber.

In Sachsen kommen 20 Fledermausarten vor. Sie sind von
groBer okologischer Bedeutung, tragen zur biologischen Viel-
falt bei und bereichern das Artenvorkommen der heimischen
Natur. In der Diibener Heide finden sie gute Lebensbedin-
gungen und reichhaltig Nahrung. Doch in Siedlungsgebieten

fiihren Eingriffe des Menschen fiir Fledermause zu Problemen:
Abrisse und Sanierungen, der Einsatz von Pestiziden, das Fal-
len von Baumen beeinflusst Lebensraume und Jagdreviere. Mit
einfachen MaBnahmen engagieren sich Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Naturparkverwaltung gemeinsam mit Freiwilli-
gen aus der Region fiir die Nachtschwarmer.
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Mopsfledermaus
Barbastella barbastellus

Ihre kurze aufgewdlbte Schnauze verleint der Mopsfledermaus ihr
unverwechselbares Aussehen: eine mittelgroBe dunkel schwarz-
braun gefdrbte Fledermausart mit breiten, vorn miteinander ver-
bundenen Ohren. Ihre Fliigelspannweite von 26 bis 29 Zentimeter
weiB die Mopsfledermaus gut einzusetzen, ist schnell und wendig
im Flug. Auf Jagd begibt sie sich in Hecken, Feldgehdlzen und an
Baumreihen, bevorzugt dabei kleine weichhdutige Insekten wie
Kleinschmetterlinge und Micken. In den Sommermonaten be-
siedelt die Mopsfledermaus waldreiche Gebiete. Winterquartier
bezieht sie als extrem frostunempfindliche Art zum Beispiel in
Baumhdhlen und -spalten.

Zwar ist die Mopsfledermaus in ganz Deutschland weit verbreitet,
aber meist nicht sehr zahlreich. Sie gilt als bundesweit vom Aus-
sterben bedroht.

Der Presseler Teich Iddt Ruhe- und Erholungssuchende zum Baden fernab von Trubel und Hektik ein.

~ Im Natu Fpakk nissen
Gaste keine Annehin-

\Nlichkeiten missen, entolecken

idyllische Natur gleichsam wie
Glanzlichter menschlichen
Schaffens.




1 Information und Orientierung: NaturparkHaus Bad Diiben

Der ideale Startpunkt fir Ihre erlebnisreichen Entdeckungstouren durch die Region ist das NaturparkHaus.
2012 6ffnete das Besucherzentrum am Ortseingang von Bad Diiben seine Tore. Seither hat sich das NaturparkHaus zu
einem Géste-, Besucher- und Kommunikationszentrum im Naturpark Diibener Heide entwickelt. Mit abwechslungs-
reichen Ausstellungen und wissenswerten Veranstaltungen werden Einheimische und Gaste tber die umliegende Flora
und Fauna informiert. Fotografien von Wildtieren, Mooren und Verdnderungen der Landschaft durch Menschenhand
zeigen die Naturraumausstattung der Diibener Heide. Besucherinnen und Besucher erhalten zahlreiche wertvolle Tipps
fur Ausfliige in die Natur sowie in die umliegenden Stadte und Kommunen.
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2 Sommerfrische tanken:

Kurort Bad Diiben

Als Herzstiick der Diibener Heide darf wohl
der Kurort Bad Diiben gelten. Einen ausgiebigen Aus-
flug ist die Stadt an der Mulde in jedem Fall wert. Sie
hat eine stolze Geschichte: Eine erste Erwdhnung der
Burg Duben datiert aus dem Jahr 981. Noch immer ist
sie das Wahrzeichen der Stadt und beherbergt ein neu
gestaltetes Landschaftsmuseum. Im 19. Jahrhundert
entwickelte sich Diben zum Kurort. Die umliegende
Landschaft lockte mit gesunder Luft zur heilsamen
Sommerfrische mit reichhaltigen Moorvorkommen.
Bereits 1846 wurde der Kurpark als einer der ersten
Biirgerparks in Deutschland angelegt und umfasst
heute eine 80.000 Quadratmeter groBe Parkanlage,
die zum Flanieren und Spazieren einladt. Im Jahr 1915
wurde das Moorbad eingeweiht.
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3 Technische Denkmale:

die Miihlen von Bad Diiben

Einst zahlte der kleine Ort Diben stattliche
zwolf Mihlen. Heute sind es noch fiinf. Sie sind techni-
sche Denkmale und Zeitzeugen traditionellen Handwerks.
Die ideale Tour beginnt beim NaturparkHaus. Auf gerade
einmal fiinf Kilometern sind die bis heute funktionstiich-
tige Stadtmihle, die Dibener Bockwindmiihle, die im Jahr
1434 erstmalig urkundlich erwdhnte Obermihle sowie die
Bergschiffmiihle am Wallgraben der Burg zu sehen. Etwas
weiter auBerhalb liegt auBerdem die Bockwindmuihle Som-
merfeld. Insbesondere auf dem historischen Mihlenhof
der Obermiihle wird das regionale Brauchtum gepflegt und
lebendig gehalten: mit Mihlenfiihrungen und Einblicken in
die Schauwerkstdtten sowie vielfaltigen Veranstaltungen.

4 Unterwegs auf dem Qualitatswanderweg: die Heide-Biber-Tour

Wer seine Wanderstiefel einer Harteprobe unterziehen will, begibt sich auf die Heide-Biber-
Tour. Die Route verlduft von Bad Diben nach Bad Schmiedeberg, sammelt auf 30 Kilometern knapp 200
Héhenmeter. Den Weg weist Ihnen - wie sollte es anders sein - ein Biber auf den Markierungen. So denn
sdumen Biberburgen die Landschaft und mit etwas Gllick erspdhen Sie sogar die possierlichen Tiere selbst.
Sie durchqueren das reizvolle Hammerbachtal und kénnen die letzte in der Dibener Heide produzierende
Kohlerei bestaunen. Weitere sehenswerte Stationen sind die Kurparks in Bad Diben und Bad Schmiede-
berg, das Wasserschloss Reinharz samt Parkanlage und der Kaiser-Wilhelm-Turm. Der bietet lhnen einen
prachtigen Ausblick Gber die Dibener Heide. Fiir den Riickweg empfiehlt sich die Biber-Linie, die als Rufbus
zwischen den Kurorten verkehrt.

Kleine Gaste begeben sich mit Maskottchen Billi Bockert auf eine Teilstrecke der Tour. Dort erklért der ge-
witzte Billi den Kindern auf spielerische Art, welche Schénheiten und Reichtiimer es in der Natur zu ent-
decken gibt.

Geografische Orientierung
gibt Ihnen die Karte auf Seite 42.



Unendliche Weiten:
5 der Planetenwanderwegq

bei Eilenburg

Auf knapp drei Kilometern durchwandern Sie auf
dieser Tour sowohl die reizvolle Muldenaue als auch das ge-
samte Sonnensystem: Der Planetenwanderweg fiihrt Sie in
einem MafBstab von 1:2,1 Milliarden vom Merkur bis Neptun.
Urknall, also Ausgangspunkt der Tour ist die Pionierbriicke
in Eilenburg. Im Sommer 2021 neugestaltet, erstrahlen die
insgesamt 13 Infotafeln entlang des Wegs in neuem Glanz
und vermitteln Wissenswertes zur Sonne, den Planeten und
unserem Universum. Der Weg I&sst sich zu FuB und per Rad
erkunden, bietet auf Hohe des Saturns eine Mdglichkeit zur
Einkehr und lasst sich ideal mit einem Abstecher zur Stern-
warte und Planetarium in Eilenburg verbinden.
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6 Fiirstenhof der Renaissance:

Schloss Hartenfels

Es ist ein prachtvolles Anwesen, das Kurfirst Friedrich Ill. und seine Nachfolger in Torgau
als Residenz nutzten. In unmittelbarer Nahe zum Elbufer lieBen sie ab dem 15. Jahrhundert das Schloss
Hartenfels errichten. Es ist das groBte vollstandig erhaltene Schloss der deutschen Friihrenaissance, eines
der Hauptwerke der Sachsischen Renaissance und Schauplatz von echter Weltgeschichte. Im Jahr 1544
wurde die Schlosskapelle durch Martin Luther geweiht und 1627 die erste deutschsprachige Oper urauf-
geflihrt. Zahlreiche Sehenswirdigkeiten und Gedenkstatten bezeugen die einstige Bedeutung, die von
diesem europaischen Kulturerbe ausging. Dauerausstellungen im Schloss erzéhlen von der Geschichte
Torgaus, den fritheren Fiirsten sowie von regionaler Kunst und Kultur. Bei einer Fiihrung kénnen Sie au-
Berdem die hervorragend restaurierte Architektur des Schlosses und seine reiche Geschichte entdecken.
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? Klein, aber fein: der Tierpark Eilenburg

Ein Geheimtipp unter Fans zoologischer Garten be-
findet sich inmitten des Stadtparks von Eilenburg. Der ist vom
Bahnhof aus in fiinf Minuten zu FuB zu erreichen. Eingebettet
in schénem altem Baumbestand sind die circa vier Hektar des
Tierparks eine wahre Oase. Hier leben mehr als 300 Tiere von 50
verschiedenen heimischen und exotischen Arten. Ein besonderes
Highlight sind die Hutaffen, die nur in wenigen deutschen Zoos
zu sehen sind. Das Tropicana, ein Neubau aus dem Jahr 2019,
ist tropischen Arten vorbehalten und bietet Kaimanen und Le-
guanen sowie zahlreichen Insekten und Vogeln ein artgerechtes
Zuhause. Gleich nebenan leben Kénguru und Mara. Wahrend
Sie und die Kleinen mit Eseln, Ponys und Ziegen auf der Koppel
auf Tuchfiihlung gehen dirfen, sollten Sie Damwild und Luchse
lieber aus sicherer Entfernung betrachten.

landeriibergreifende
Naherholungsziele:
_FERROPOLIS - Stadt aus Eisen
_Gartenreich Dessau-Worlitz
_lrrgarten Altjessnitz
_GroBer Goitzschesee mit Pegelturm
_Tiergarten Delitzsch

Schlgsser,
Burgen, Garten,
Sehenswiirdigkeiten:

Burg Duben

Kurpark Bad Duben

St. Bartholomauskirche Belgern
Rathaus Belgern mit Rolandstatue
Schlosspark Zschepplin
Schlosspark HohenprieBnitz

Barockschloss Delitzsch

Museen,
Freizeiteinrichtungen

Museumsdorf Diibener Heide
NABU-Naturschutzstation Biberhof Torgau
Freizeit- und Erholungszentrum Eilenburg
NaturSportBad Bad Diiben

Geografische Orientierung
gibt lhnen die Karte auf Seite 42.
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Wanderwege fiihren den Besucher durch eine abwechslungsreiche Landschaft

| AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Kunst mit
Kettensagen

Seit mehr als 20 Jahren pilgern am letzten
Wochenende im Juli tausende Besucherinnen und Be-
sucher in das malerische Hammerbachtal. Zwischen der
Kurstadt Bad Diiben und dem Heidedorf Tornau liegt die
treffend benannte Skulpturenwiese. Und auf eben jener
findet alljahrlich der Internationale Holzskulpturenwett-
bewerb statt. Profis und ambitionierte Hobbyisten stellen
ihr kiinstlerisches Kénnen an der Kettensdge unter Be-
weis. Aus zwei bis drei Meter hohen, wuchtigen Baum-
stdmmen sagen und schnitzen sie imposante Holzfiguren,
die anschlieBend auf der Wiese verbleiben - bis zum
nachsten Wettbewerb. Ein buntes Rahmenprogramm mit
Musik und Kulinarik macht aus dem Spektakel ein klei-
nes Festival. Die Besucherinnen und Besucher schlendern
uber einen Heidemarkt mit regionalen Spezialitdten und
Handwerkskunst, kehren dann im gréBten Sommerbier-
garten des Naturparks ein.

Vom Grofistadt-
dschungel in die
echte Natur

Die Dibener Heide ist das ideale Ausflugsziel
fiir gemeinsame Erlebnisse im Griinen. Schattige Walder,
artenreiche Wiesen, einzigartige Moore und malerische
Gewasser laden zum Durchatmen fernab ein. Entdecken
Sie die reizvolle Natur zu FuB oder mit dem Rad auf mehr
als 500 Kilometern ausgeschilderten Wegen. Unterwegs
finden Sie verstreute Heideddrfer, in denen Sie noch
traditionelles Handwerk und altes Brauchtum hautnah
erleben konnen. Die renommierten Kurorte Bad Diben
und Bad Schmiedeberg verwdhnen Sie mit wohltuenden
Gesundheits- und Wellnessangeboten, kulturellen High-
lights und einer frischen, regionalen Kiiche.

naturpark-duebener-heide.de
bad-dueben.de, dommitzsch.de,
torgau.eu eilenburg.de
region.leipzig.travel

anhalt-dessau-wittenberg.de

naturpark-duebener-heide.de

waldbader.de.


http://naturpark-duebener-heide.de
http://bad-dueben.de
http://dommitzsch.de
http://torgau.eu
http://eilenburg.de
http://region.leipzig.travel
http://anhalt-dessau-wittenberg.de
http://naturpark-duebener-heide.de
http://waldbader.de

Natur und Kultur gehen Hand in Hand im Naturpark Erzgebirge/Vogtland



ERZGEBIRGE/VOGTLAND
Naturpark
Erzgebirge/Vogtland

CHEMNITZ

e

Naturparl

-—

ERZGEBIRGE
VOGTLAND

I LI =

ZWICKAU
STOLLBERG f\"\% s
g SEIFFEN
SCHNEEBERG m ‘
ANNABERG -
AUERBACH BUCHHOLZ
MULDEN - ‘
HAMMER
<3 SO @

1 PPN
P F ppl F-FJ?/';J

d'}? A @ FICHTEL-
f2ret| C /xg}»’ A BERG
D _31’;’{%..._;{’-"— JOHANN-

— = ¥NGENSTADT

SCHONECK S

\\:://,,/7/

SCHLOSSER,

BURGEN, GARTEN,
SEHENSWURDIGKEITEN

MUSEEN, FREIZEIT-
EINRICHTUNGEN

. HAUPTATTRAKTIONEN

Weitere Informationen finden Sie im Kapitel
«Natur und Umgebung” ab Seite 70.

NATURPARK

Wo einst Walder,
Moore und Felsen
die Landschaft
pragten, entstanden
durch Bergbau
Halden, Stollen und
Steinbriche. Die
Natur eroberte sich
diese Areale zuriuck
und fiillte Sie mit
neuem Leben.

Liebe Anke Haupt, beim Blick auf
die Karte des Naturparks fallt
sofort die ungewohnliche Form
ins Auge. Warum ist genau dieses
Gebiet ein zusammenhangender
Naturpark?

Tatsdchlich ist der Naturpark Erzgebirge/
Vogtland mit einer Ausdehnung von 120 Kilometern der
langste Naturpark in Deutschland. Das hat seine Tiicken.
Bei Naturparks heiBt es immer: Naturschutz und nach-
haltiger Tourismus sollten ausgewogen entwickelt wer-
den. Zu Beginn gab es durchaus Diskussionen, aus dem
Gebiet mehrere Naturparke zu machen. Es ging um die
oberen Lagen des Erzgebirges und des Vogtlandes, also
den Erzgebirgskamm und das Obere Vogtland. Damals
waren es noch acht Landkreise, die sich da zusammen-
taten und dieses Gebilde in Angriff nahmen. Heute er-
streckt sich der Naturpark tber drei Landkreise.

Wie ging es nach der Griindung des
Naturparks ab 1991 weiter?

Wir sind ein Zweckverband der Landkreise.
Auf dem Naturparkgebiet leben mehr als 260.000 Men-
schen in circa 70 Stddten und Gemeinden. Die Kommunen
profitieren, weil wir uns gebietsiibergreifend um Natur-
schutz und nachhaltige Regionalentwicklung kiimmern,
eine gemeinsame Linie zur Entwicklung finden und dabei
regionale Besonderheiten herausstellen.

IM GESPRACH MIT DER FACHBERATERIN ANKE HAUPT

Als Interessenverband kommen die Krafte
aller geblndelt zum Einsatz. Zielrichtung und Inhalte
unserer Arbeit sind im Pflege- und Entwicklungskonzept
festgeschrieben, welches zuletzt im Jahr 2021 aktualisiert
wurde.

Sie sind im Naturpark als Fachbera-
terin titig; wen beraten Sie denn?

Birgerinnen und Birger, Touristinnen und
Touristen, Studierende, Fachpublikum. Wir sind insgesamt
sieben Mitarbeitende flr das Gebiet. Wir sind Ansprech-
personen in allen Fragen rund um das Thema Natur, kén-
nen Kontakte zu Spezialisten vermitteln. Ansonsten be-
fassen wir uns hauptsachlich mit Projektarbeit. Und das
Schéne ist, dass hier kein Tag dem anderen gleicht. Haufig
gilt es kreativ und schnell auf Probleme zu reagieren. Das
wird auch nach 26 Jahren nicht langweilig.

Im Bild: Anke Haupt aus
Marienberg ist Fachberaterin im
Naturpark Erzgebirge/Vogtland



120

Kilometer

Projekten

Ganz oben steht die Revitalisierung von
Moorlandschaften. Das ist wichtig, weil Moore bei Nieder-
schlag Wasser aufnehmen und es nach und nach an die
umliegenden Biche abgeben. Moore sind sehr individuell,
die Pflanzen und Tiere sind an den Standort gebunden und
kdnnen nicht einfach irgendwohin umsiedeln. Die Torf-
schichten speichern u.a. Kohlenstoff. Nun sind die Moore
aber durch Entwasserung in ihrer Funktion beeintrachtigt.
Mittlerweise weist nicht mal mehr ein Viertel der Moore
im Erzgebirge eine Machtigkeit von 80 und mehr Zentime-
ter auf. Unsere MaBnahmen dienen daher zunéchst dem
Anstau der Entwasserungsgraben, um den Wasserriickhalt
zu sichern. Moore leben eben vom Wasseriliberschuss. Wie
schnell sich positive Effekte zeigen, hdngt von vielen Fak-
toren ab. Im Erzgebirge haben wir es zumeist mit Mooren
in Hanglage zu tun, da dauert die komplette Verndssung
eines Moores langer.

Das Moor

Anfangs durften wir nur manuell bauen,
das war Knochenarbeit. Mittlerweile kommen auch Bag-
ger zum Einsatz. Aber: Ich steige jetzt seit mehr als 30
Jahren in Mooren herum und finde das immer wieder fas-
zinierend. Wir lernen immer noch dazu und optimieren
unser Vorgehen. Aber letztlich geben wir nur einen An-
schub; danach muss sich die Natur selbst helfen.
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Aspekte
lhrer Arbeit?

Seit einigen Jahren geben wir Handlungs-
empfehlungen in Bezug auf die Wanderwege im Natur-
parkgebiet. Da ist eine enge Zusammenarbeit mit den
Kommunen und Tourismusverbdnden bei Wegefiihrung
und Markierung n6tig. Ansonsten waren wir bei 5.000
Kilometer Wanderwegen zu siebt eine Weile unterwegs.
Wir geben daher eher Anregungen und setzen auf das
Motto Klasse statt Masse, also auf die Optimierung be-
stehender Wege. Zwei im wahrsten Sinne ausgezeichnete
Exemplare sind die Qualitdtswanderwege ,Vogtland Pa-
norama Weg" und der ,Kammweg Erzgebirge-Vogtland”,
die das Pradikat bereits vor Uber zehn Jahren erhalten
haben. Kommunen kénnen auf unsere Analysen fir ihre
Umsetzung zurlickgreifen, setzen dann jedoch unter-
schiedliche Prioritdten.

Wir haben eine Kartierung der Bergwiesen durchfiihren
lassen und dabei die aktuell unter Biotopschutz stehen-
den Bergwiesen flurstiickgenau erfasst sowie auch Wie-
sen, die bei einer extensiven Nutzung wieder zu Berg-
wiesen entwickelt werden kénnten. Wahrend wir wie bei
den Mooren vieles selbst machen, sind wir beim Erhalt
der Bergwiesen auf Partner angewiesen. Dazu zdhlen die
Landschaftspflegeverbande, die im Naturpark wirken, die
Bergwiesen pflegen beziehungsweise Landwirte diesbe-
zuglich beraten.
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1215

Meter

IM GESPRACH MIT DER FACHBERATERIN ANKE HAUPT

Bergwiese?

Bergwiesen sind mit Blick auf die Arten-
vielfalt das absolute Highlight. Das betrifft nicht nur die
Pflanzen, sondern insbesondere auch die Insektenwelt.
Eine Bergwiese wird Uber Krduter definiert, wodurch
das Heu einer Bergwiese ganz besonders duftet. Zudem
sind Bergwiesen ein touristischer Magnet. Wer durch
den Wald lduft und dann das Offenland erspaht ... das
erfreut doch das Auge.

Nutzungs-
geschichte

Es heiBt ja nicht umsonst ,Erzgebirge”. Wir
sind hier Gberall mit dem Bergbau konfrontiert, den es
auch im Vogtland gab. Das zeigt sich in FloBgraben, Stol-
len und Halden. Wir haben noch aktive Steinbriiche im
Naturparkgebiet. Der Stellenwert des Bergbaus ist enorm.
Im Rahmen des UNESCO-Welterbes versuchen wir uns
einzubringen und zeigen, was aus dem Bergbau gewor-
den ist. Dazu gab es ein Projekt zur Biologischen Vielfalt
der Montanregion. Bei Bergbaufolgelandschaften denken
viele zuerst an groBe Seen. Hier sieht das anders aus.

So dienen zum Beispiel die Bergbaustollen als Quartier
fir Fledermause. Auf den Halden, je nachdem welches
Gestein abgebaut wurde, haben sich ganz besondere
Pflanzen angesiedelt. Ein Alleinstellungsmerkmal sind
die Serpentinit-Steinbriiche von Zéblitz, wo zum Beispiel
Serpentin-Streifenfarn wachst. In den offen gelassenen
Steinbriichen briten Uhus und andere Greifvogel. Auch
Bergbaufolgelandschaften sind Lebensraume fiir Pflanzen,
Insekten und Tiere.

lhre personlichen Highlights?

Ein Highlight sind die Studien und MaB-
nahmen zur Rettung der Flussperimuschel im Vogtland.
Das nahm irgendwann GréBenordnungen an, die ein
Naturpark allein nicht stemmen konnte. Wir sind noch
als Partner in einem landerlbergreifenden Artenschutz-
projekt beteiligt. Oft haben wir Dinge angeschoben, oder
ein erstes Bewusstsein flr Probleme geschaffen, was von
anderen fortgefiihrt wurde. Das ist eine schéne Riickmel-
dung fur die eigene Arbeit.
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Pflanzenarten zeigen /.
den enormen Arten-
reichtum von Bergwiesen,/ ..
ein Feuerwerk an’ * Yt
Farben im Auge des

Betrachters und Nahrung
vieler Insekten. Nahr-
stoffarme Boden und
eine extensive Nutzung
tragen wesentlich zu
diesem Bild bei.

Die Bergwiesen um Sosa erfreuen im Juni nicht nur das Auge sondern auch die Nase.



Die Kammregionen und
oberen Lagen des Naturparks
sind okologisch wertvolle
Landschaften. Die Moore und
Quellgebiete, die Bergwiesen
uné21 Feuchtgrinde sind als
Flachennaturdenkmale
ausgewiesen oder in Schutzge-
biete integriert.
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GruneHohlzungeCoeloglossumviride

Auf bis zu 2.500 Meter steigt die Griine Hohlzunge. In unseren Breitengraden ist sie vereinzelt und
in kleinen Gruppen auf Kalkmagerrasen und in lichten Wéldern zu finden. Als typische Orchidee
der Bergwiesen bevorzugt die Griine Hohlzunge maBig feuchte, nahrstoffarme Boden. Dort gilt sie
als Magerkeitszeiger, markiert also die stickstoffarmsten insgesamt unterversorgten Standorte.

Ihr Name verweist auf den ausgehdhlten Sporn und die dicke, dreilappige Lippe. Die unauffallige
Pflanze kann Wuchshéhen von bis zu 30 Zentimeter erreichen. Ihre Bliitezeit ist abhdngig von Héhen-
lage, Standort und Klima, erstreckt sich von Anfang Mai bis Ende Juni. Die Bestdubung erfolgt
durch kleine Kafer, Blattwespen und Furchenbienen.

In den oberen Lagen des Naturparks bezeugen bliitenbunte duftende Bergwiesen die historisch gewachsene Kul-
turlandschaft. Im Spatfriihling erfreuen die Graser und Krduter die Sinne der interessierten Besucherinnern und

Besucher; im Sommer lassen sich Schmetterlinge, Wildbienen und andere Insekten beobachten. Gefiihrte Wan-
derungen und Exkursionen machen die Bergwiesen erlebbar und schirfen das Bewusstsein fiir die Gefahrdungen.
Der Naturpark engagiert sich gemeinsam mit den Naturschutzbehorden, Landschaftspflegeverbdanden, weiteren
Organisationen sowie Kommunen und Landwirten fiir eine intensive Zusammenarbeit zum Erhalt und zur Ent-
wicklung der Bergwiesen. Besondere Bedeutung kommt den bedrohten Arten zu: Alpenflachbarlapp, AlpenweiB3-
ziingel, Griine Hohlzunge, Zwergbuchs, Schneeheide, Blauer Tarant, Alpen und Arktische Smaragdlibelle, Hoch-
moorgelbling, Alpenringdrossel.

. Die Flussperlmuschel zahlt zu den gréBten StiBwassermuscheln, misst in kdlteren Gebieten bis zu 15 Zentimeter. Als Lebensraum
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Bil’khllhll Tetl’aO tetl’IX Im Friihjahr ist das Kullern und Zischen der balzenden Hahne

mehrere Kilometer weit zu héren. In der Morgenddmmerung stehen sich die Mdnnchen auf gemeinschaftlichen Balzplatzen
gegendiber, prasentieren ihr glanzend blauschwarzes Gefieder mit weiBen Unterfliigel- und Unterschwanzdecken. Mit 55 bis 60
Zentimeter sind sie etwas groBer als die Weibchen. Deren Gefieder ist braun bis gelbbraun gefarbt mit einer weiBen Fliigelbinde
und einem gegabelten Schwanz. Die Hennen briiten auf Nestern am Boden in dichter Vegetation.

An ihren befiederten FliBen erkennt man, dass die Birkhihner zur Familie der RauhfuBhiihner gehdren. Einst waren sie in Sach-
sen vom Tiefland bis in die Mittelgebirge verbreitet. Verlust und Zerschneidung ihrer Lebensrdume fiihrte zum Bestandsein-
bruch. Nun umfasst ihre Gesamtpopulation nicht mehr als 20 bis 30 Hahne und insgesamt 40 bis 60 Tiere in den Kammlagen
des Erzgebirges. Dort bevorzugen sie Wald- und Baumgrenzen mit vielgestaltiger Zwergstrauchvegetation. Die Nahrung der
scheuen Tiere besteht aus Beeren, Friichten, Knospen und gelegentlich Insekten.

Flussperlmuschel Margaritifera margaritifera ssum

18. Jahrhundert war ihr unerlaubter Wildfang mit drakonischen Strafen belegt: Wer sich an Flussperlmuscheln vergriff, konnte
seine Hand verlieren. Ein hohes Risiko, zumal selbst nach optimistischen Schatzungen nur circa vier Prozent der Muscheln tat-
sachlich Perlen enthalten. Urspriinglich war die Flussperimuschel in Sachsen weit verbreitet. Der Raubbau ganzer Bestéande sowie
die Verschmutzung von Gewassern durch Abwasser und Uberdiingung trugen zur Gefahrdung der Flussperimuschel bei. Mittler-
weile gilt sie in ganz Deutschland als vom Aussterben bedroht. Dabei kann die Flussperimuschel ein bemerkenswert hohes Alter
von bis zu 130 Jahren erreichen.

bevorzugt die Flussperimuschel kalkarme, schnell flieBende, sommerkiihle, sauerstoffreiche Bache und Fliisse. Ein Instrument im
Arten- und Naturschutz ist die Renaturierung begradigter und eingetiefter Gewasser. Ein Projekt im Naturpark versetzt ehemals
intensiv genutzte Bachtéaler in naturnahen Zustand zuriick.
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Ar“ika AI’HICa montana Seit Jahrhunderten wird die

Arnika gegen vielerlei Beschwerden eingesetzt, lindert Gicht, Rheuma und Venenentziindungen.
Bis 1950 war sie deutschlandweit verbreitet. [hre vielfdltige Verwendung als Heilpflanze trug
sicher zu ihrem Verschwinden bei. Geeignete Lebensrdume verlor sie jedoch an eine verdnderte
Landnutzung und Uberdiingung. Viele Standorte sind erloschen, weshalb sie in Sachsen mittler-
weile extrem selten ist (Rote Liste 2).

s Gliiek ist fmt’ de .{T'ucht'|,g‘feﬂ_h.-

HOChmoorgelb“Hg CO“aS palael’]O Palaeno war - so die Sage - eine Nymphe, By Ve b = A - |
Im Erzgebirge und im Vogtland

die anmutig in Mooren und Wiesen tanzte. Eben dort ist auch der Hochmoorgelbling zu finden, der trotz gelber Farbung seiner Fligel
zur Familie der WeiBlinge gehdrt. Der Hochmoorgelbling ist ein Eiszeitrelikt und gilt als typische Art der Moore mit angrenzenden
bliitenreichen Nasswiesen. Wichtig ist das Vorkommen der Futterpflanze der Raupe. Die Rauschbeere ist die einzige Nahrungspflanze
des monophagen Hochmoorgelblings. Als Nektarpflanzen gelten Arnika und Blutwurz.

N wird jeder Aufstieq mit:
1 Zhprachtigen Panoramablicken

Die Weibchen legen ihre Eier einzeln auf den Blattoberseiten der Rauschbeere ab. Etwa ein bis zwei Wochen spater schltpfen die ' belo h n-t

Raupen, spinnen Haltefaden an das Blatt und beginnen, die Blattoberseite mit einem Schabefral3 abzufressen. Im Herbst lassen sie h

sich mit dem Blatt zu Boden fallen, um sich im folgenden Friihjahr zu verpuppen. Ausgewachsen erreicht der Falter eine Fliigel-

spannweite von 40 bis 55 Millimeter. Am besten |asst sich die seltene Art zur Flugzeit im Juni und Juli beobachten. Zum Artenschutz

sollte erst im Anschluss dieser Flugzeit eine Mahd auf Wiesen in der Umgebung der Moore erfolgen.

Uber sonnengeflutete Hochflichen oder durch kiihle Bachtiler — der Naturpark hat fiir alle eine Wanderung im Angebot



Steile Anstiege und
spektakuldre Aussichten

Die wanderfreudigen Besucherinnen und Be-
sucher des Naturparks Erzgebirge/Vogtland diirfen sich
Uber ein gut markiertes Wegenetz freuen: Insgesamt
sind 5.000 Kilometer Wanderwege ausgeschildert, auf
denen Sie eine abwechslungsreiche Landschaft und eine
Vielzahl von Sehenswirdigkeiten erkunden kénnen. Der
Kammweg Erzgebirge-Vogtland bringt Sie auf circa 285
Kilometern von Geising nach Blankenstein und sogar auf
den Fichtelberg. Neben den nationalen und europdischen
Fernwanderwegen gibt es reizvolle Gebietswanderwege
durch ausgedehnte Walder und romantische Bachgriinde
zu spektakuldren Aussichtspunkten. Je nach Routenwahl
stellen Sie sich einer sportlich anspruchsvollen Herausfor-
derung, oder brechen zu einem lockeren Spaziergang samt
Picknick auf. Thematische Touren zu Méarchen und Sagen
aus der Region begeistern auch den Wandernachwuchs.

ERZGEBIRGE/VOGTLAND
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Von Rechenberg nach Holzhau:

die Bergwiesenwanderung

Die Ortschaft Holzhau ist von einem der
schonsten Bergwiesengebiete des Naturparks umgeben.
Ausgangspunkt fir eine malerische Wanderung ist eine
ehemalige Burg aus dem 13. Jahrhundert in Rechenberg-
Bienenmiihle. Auf einer abwechslungsreichen Route wan-
dern Sie elf Kilometer lang durch kiihlende Walder mit
Fichten, Ebereschen und Buchen. Unterwegs &ffnet sich
lhnen die Landschaft zu ausgedehnten Wiesen und Wei-
den, auf denen Barwurz, Alantdistel, Weicher Pippau und
Waldstorchschnabel fiir ein herrliches Farbenspiel sorgen.
Entlang des Waldes leuchten die Bliten der Nesselblatt-
rigen Glockenblume blau und lila, schimmert das Fuchs-
greiskraut gelb, das Schmalblattigre Weidenrdschen rosa.
Viele Informationstafeln geben Auskunft Uber die histori-
sche Entwicklung von Holzhau, zum Beispiel Giber Bauern-
glter, den Anbau und die Verarbeitung von Flachs und die
touristischen Angebote in der Region.
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Das Dach Sachsens: der Fichtelberg

In unmittelbarer Nahe zur deutsch-tschechischen Grenze erhebt sich der machtige Fichtel-
berg. Mit reichlich 1.215 Metern ist er der hichste Berg im Naturpark Erzgebirge/Vogtland und in ganz
Sachsen. Seinen Namen erhielt der Fichtelberg vom einst vorhandenen natiirlichen Fichtenwald, der erst
menschlicher Nutzung, spater dem Waldsterben anheimfiel. Nun bietet der Fichtelberg vielen seltenen
montanen Pflanzen einen Lebensraum die sonst in den Alpen oder in Nordeuropa vorkommen, zum
Beispiel Hohlzunge, Mondraute und WeiBzlingel. Den Fichtelberg erklimmen Sie auf einem der zahlrei-
chen Wanderwege, oder mit der &ltesten Luftseilbahn Deutschlands. Die Schwebebahn wird seit 1924
betrieben und befdrdert Sie binnen drei Minuten von der Talstation Gber 300 Héhenmeter hinweg zum
Gipfelplateau. Dort angekommen genieBen Sie einen prachtigen Panoramablick.

Zwei gekreuzte Hammer:

das Welterbe im Erzgebirge

Mehr als 800 Jahre Bergbaugeschichte haben
ihre Spuren im Naturpark Erzgebirge/Vogtland hinterlassen.
Auf zahlreichen Bergbaulehrpfaden in und um den Natur-
park erkunden Sie stillgelegte Stollen, Bergwerke, Hutten
und Schmieden. In ihrer Gesamtheit sind die Denkmale und
Kulturlandschaften Zeugnis des Montanwesens und von der
UNESCO als Welterbe anerkannt und ausgezeichnet. Insgesamt
22 Bestandteile sind reprasentativ fiir die Bergbaugeschichte,
machen diese erlebbar: So wagen Sie sich im Besucherberg-
werk von Annaberg-Buchholz unter Tage, besichtigen im
Frohnhauer Hammer das dlteste Schmiedemuseum Deutsch-
lands. In Altenberg entdecken Sie die Historische Zinnwésche,
in Olbernhau die Geheimnisse des Huttenwesens. Oder lassen
Sie sich in Schneeberg von der Vielféltigkeit bergménnischer
Volkskunst begeistern. Glick auf!

Geografische Orientierung
gibt Ihnen die Karte auf Seite 60.
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‘ Skilanglauf: Kammloipe, Skimagistrale und weitere Touren

Im Winter entdecken Sie den Naturpark Erzgebirge/Vogtland am besten auf Skiern. Vom
Musikwinkel aus flihrt Sie die Kammloipe durch das verschneite Vogtland, anschlieBend tber die Skima-
gistrale und die Osterzgebirgsloipe bis nach Altenberg. Das allein sind stolze 200 Kilometer Skiwander-
strecke, die in sieben regelmaBig gespurte Abschnitte unterteilt ist. Wer dann noch Kraft tbrig hat, begibt
sich auf eine der zahlreichen weiteren Skilanglauftouren durch die Region. So sind Sie im Einklang mit
der Natur unterwegs: Bleiben Sie auf den ausgewiesenen Loipen und fahren Sie nur bei geschlossener
Schneedecke, um die Vegetation zu schonen. Vermeiden Sie Touren bei Dammerung oder Nacht, um keine
Tiere aufzuschrecken. Und: GenieBen Sie bei aller sportlicher Ertlichtigung einfach einmal die verschneite
Landschaft.

72

Geschichte zum Anfassen:
‘ das Erzgebirgische Spielzeugmuseum

Seiffen

Der Kurort Seiffen im Erzgebirge ist eine kleine
Gemeinde mit reichlich 2.000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Viele verdingen sich als Spielzeugmacher. Denn
die Produktion erzgebirgischer Volkskunst hat in Seiffen
eine stolze Tradition. Bereits im 18. Jahrhundert wurde
die Seiffener Ware tber die Umschlagsplatze Leipzig und
Nirnberg europaweit gehandelt. Im Jahr 1852 entstand
im Ort eine staatliche Spielwarenfachschule. Seit Anfang
des 20. Jahrhunderts prasentiert sich das regionale Hand-
werk in Ausstellungen und Museen, seit 1953 im Erzge-
birgischen Spielzeugmuseum Seiffen. Dort ist Anfassen
und Ausprobieren ausdriicklich erlaubt. Uber drei Ftagen
hinweg entdecken Sie anhand von Tausend Exponaten
die erzgebirgische Spielwaren- und Weihnachtstradition.
Die altesten Exponate stammen aus der Zeit um 1800.
Abschnitte der Ausstellung widmen sich der Originali-
tdt und Vielgestaltigkeit einstiger Miniaturspielzeuge. Im
angrenzenden Erzgebirgischen Freilichtmuseum bewei-
sen Drechslermeister ihre Kunstfertigkeit im Reifen- und
Spaltringdrehen.
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Marchenhaftes Ambiente und

gelebte Gastfreundschaft

Annaberg-Buchholz ist zu jeder Jahreszeit einen
Besuch wert: Wahrend Sie im Sommer durch die maleri-
sche Altstadt schlendern, kdnnen Sie sich im Winter an den
regionalen Kostlichkeiten des traditionellen Weihnachts-
markts laben. Mit reichlich 19.000 Einwohnerinnen und
Einwohnern ist Annaberg-Buchholz die zweitgréBte Stadt
im Erzgebirgskreis. Ihr Wahrzeichen ist weithin sichtbar: die
St. Annenkirche ist eines der bedeutendsten Beispiele spat-
gotischer Baukunst. Besonders sehenswert ist der 1521 ge-
weihte Bergaltar. Seine beeindruckenden Bildtafeln erzdhlen
vom bergméannischen Leben. Als berlihmtester Biirger der
Stadt darf wohl Adam Ries gelten. Dem Rechenmeister ist
ein eigenes Museum gewidmet. Noch mehr Stadtgeschichte
und Lokalkolorit erleben Sie auf einer Fiihrung in erzgebir-
gischer Mundart.

Naherholungsziele:
_Naturtheater Greifensteine und Geyerischer Teich
_Freilichtmuseum Landwiist/Eubabrunn
_Kinderwanderweg ,Moosminnleinspuren” Schoneck

_Brauereien Rechenberg-Bienenmiihle und Wernesgriin

Schlgsser,
Burgen, Garten,
Sehenswiirdigkeiten:

Wehrgangskirche GroBrickerswalde

Zschopauer Tor

Museen,
Freizeiteinrichtungen

Perlmutter- und Heimatmuseum Adorf
Modellbahnausstellung
Musikinstrumentenmuseum Markneukirchen
Wourzelrudis Erlebniswelt Eibenstock
Zigarren- und Heimatmuseum Schoneck
Harmonikamuseum Zwota

Suppenmuseum Neudorf

Geografische Orientierung
gibt Ihnen die Karte auf Seite 60.
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Jedes Jahr am 4. Advent findet die letzte Bergparade der Saison in Annaberg-Buchholz statt. Das GroBe Abschlusskonzert an der St. Annenkirche bildet den Aufsehen erregenden Hohepunkt.

NATURPARK | AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Bergparaden und
Wiesenfeste

Vielerorts finden im Erzgebirge zu besonderen
Anldssen wie Stadtfesten und Jubilden prachtvolle Berg-
paraden statt: die groBte davon traditionell am vierten
Advent in Annaberg-Buchholz. Dann ziehen Hunderte
Habittrager (traditionelle Kleidung) und Bergmusiker
durch die Gassen der Stadt bis vor die St. Annenkirche,
wo das groBe Abschlusskonzert stattfindet. Die Tradition
der Bergmanns-, Knappen- und Huttenvereine gehort
mittlerweile zum immateriellen Kulturerbe in Deutsch-
land. Kaum weniger fest verankert im Vogtland und im
Erzgebirge sind die Bergwiesenfeste und Naturmarkte
zum Beispiel in Eubabrunn, Grumbach, Markneukirchen,
Pobershau und Stutzengriin. Die stimmungsvollen Feste
laden zum Schlendern und Schlemmen ein.

Ganzjahrig eine
Reise wert

Erzgebirge und Vogtland bilden eine einzig-
artige Kulturlandschaft. Grundlage einer ganzjdhrigen
Erholungsnutzung sind die landschaftliche Schonheit der
Region, ihre mittelgebirgstypischen klimatischen Verhalt-
nisse, umfangreiche Beherbergungskapazitdten sowie ein
gut markiertes Wanderwegenetz und vielfaltige Sport-
mdglichkeiten. Fir positive Urlaubserlebnisse und eine
besondere Verbundenheit mit der erzgebirgischen Natur
sorgt der regionseigene Natururlaub mit Bergwiesen-
pflege. AuBerdem locken zahlreiche Exkursionen mit
Zertifizierten Natur- und Landschaftsfiihrern sowie Fach-
beraterinnen und Fachberatern.

Weitere Informationen iiber Beherbergungs- und
Freizeiteinrichtungen, Wander- und Radwanderrou-
ten im Gebiet finden Sie zum Beispiel unter:
Zweckverband Naturpark: naturpark-erzgebirge-
vogtland.de, Regionale Tourismusverbadnde im
Erzgebirge: erzgebirge-tourismus.de sowie im Vogt-
land: vogtland-tourismus.de und der Montanregion:
montanregion-erzgebirge.de, Aktionen und Termine
zur Bergwiesenpflege u. a. auf regiocrowd.de
Qualitatswanderwege zum Beispiel auf
erzgebirge-tourismus.de

Offizielle Auftritte der Stadte Annaberg-Buchholz:
annaberg-buchholz.de, Oberwiesenthal: oberwiesen-
thal.de und Bad Elster: badelster.de


http://naturpark-erzgebirge-vogtland.de
http://naturpark-erzgebirge-vogtland.de
https://www.erzgebirge-tourismus.de/
http://vogtland-tourismus.de
http://montanregion-erzgebirge.de
http://regiocrowd.de
https://www.erzgebirge-tourismus.de/
http://annaberg-buchholz.de
https://www.oberwiesenthal.de/
https://www.oberwiesenthal.de/
http://badelster.de
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Es mag eines der
kleinsten deutsche Mit-
telgebirge sein, doch
das Zittauer Gebirge
besticht durch seine
malerischen Sandstein-
berﬂ‘e und imposanten
vulkanischen Kuppen.
Hier besteht die Natur
in ihrer ungezahmten
Schonheit fort: Entlang
der Bache und Flusse
entwickelten sich in
den Talern Waldhufen-
dorfer. So ist der Na-
turpark Zittauer Gebir-
ge mit seinen Waldern
und Auen Heimat fir
Reh, Dachs und Otter,
Uhu, Wanderfalke und
Wachtelkonigy.

| IM GESPRACH MIT DEM

Ich bin im Naturpark beheimatet und auf-
gewachsen. Meine Eltern haben mir friihzeitig den Bezug
zur Natur vermittelt, was mich immer noch pragt. Meinen
Freizeitaktivitaten an der frischen Luft gehe ich noch heute
nach, was mir SpaB, Erholung und Entspannung gleicher-
maBen vermittelt. Durch meine berufliche Tatigkeit in zwei
Gemeindeverwaltungen im Naturpark nach der politischen
Wende war der Naturpark quasi schon immer auf meinem
Schreibtisch prasent, wodurch ich mich friihzeitig mit
dieser Gebietskulisse beschaftigt habe. Die Bildung eines
Naturparks war also ein Herzenswunsch. Als mich der
Vorsitzende unseres Naturparks vor einigen Jahren fragte,
ob ich Naturparkbeauftragter werden méchte, musste ich
also nicht lange tberlegen.

Der Job ist sehr vielfaltig. Die Aufgaben wer-
den standig erweitert. Das Hauptaugenmerk liegt in den
Handlungsfeldern Naturschutz, Erholung, Bildung und Re-
gionalentwicklung, welche zugleich dem Leitbild des Natur-
parks entsprechen. Zusammengefasst ist es eine Rolle neben
der Erfillung der Pflichtaufgaben als Geschaftsfuhrer des
Naturpark Zittauer Gebirge e. V. als Moderator, Bindeglied
und Netzwerker. Das ist in einem kleingliedrigen und viel-
seitigen Naturpark mitunter nicht einfach, doch andererseits
gerade deswegen sehr interessant.

NATURPARKBEAUFTRAGTEN A. D. PETER PACHL

Wirklich einzigartig ist die Berg- und Hiigel-
landschaft, bestehend aus vulkanischen Kuppen aus Pho-
nolit und Basalt sowie Sandsteinformationen. Die alten
Buchenwaldbestdnde auf Phonolit gehdéren zu den wert-
vollsten Lebensrdumen im Naturpark. In der Krautschicht
des Buchenmischwaldes finden sich charakteristische
und seltene Pflanzenarten, zum Beispiel WeiBe Pestwurz,
Einbeere, QuirlweiBwurz oder Waldmeister. Auf einigen
Wiesen gibt es seltene Pflanzen wie Arnika oder das Breit-
blattrige Knabenkraut.

Im Bild: Peter Pachl aus
Jonsdorf war bis Ende des
Jahres 2024 Geschaftsfiihrer
und Naturparkbeauftragter
im Naturpark Zittauer Gebirge
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verschiedene
Vogelarten

In den verwitterten Sandsteinformationen nisten Uhus
und Wanderfalken. Im Gebiet des Naturparks lassen sich
mehr als 40 verschiedene Sdugetierarten beobachten, u. a.
Fischotter, Haselmaus und einige bedrohte Fledermaus-
arten. Hier finden auch Kreuzottern, Blindschleichen und
Ringelnattern Habitatfldchen. Zwar wirkt der Alpenstru-
delwurm unscheinbar, aber er ist eine der bemerkenswer-
testen Arten.

Nutzungsgeschichte

Der Naturpark ist von altem Handwerk
gepragt. Die Weberei hat eine lange, stolze Tradition.
Schon im 13. Jahrhundert entwickelte sich die Leinen-
weberei zu einem eigenstandigen Gewerbe. Die zahlrei-
chen Webstuben in den Oberlausitzer Umgebindeh3user,
spater in Fabriken, pragen die Industrie bis heute. Und
bereits seit dem Jahr 1539 wurde im Gebirge Sandstein
abgebaut. Die Jonsdorfer Mihlsteine waren ein Export-
schlager. Aber auch im Bau kam Sandstein zum Einsatz:
Die prachtigen Tirstdcke in Waltersdorf sind noch heute
ein Zeugnis dafir.

Braunkohle-
tagebau

Das gesamte Zittauer Becken ist mit Braun-
kohleflozen aufgefillt. Schon im Jahr 1800 fand man in
Olbersdorf Braunkohle und erkannte ihren Wert zur Ener-
giegewinnung.

Der Abbau erfolgte in einem 50 Meter machtigen Oberfléz,
war ein erheblicher wirtschaftlicher Aufschwung fiir die
Region und fand bis kurz nach der Wende statt. Heute
ist das Tagebaurestloch ein bedeutendes Freizeitgebiet -
der Olbersdorfer See.

Klimawandelfolgen

In den vergangenen Jahren verursachten die
warmen Sommer eine nahezu explosionsartige Verbreitung
von Forstschddlingen wie dem Borkenkéafer. Er beféllt vor
allem die Fichte, daher mussten riesige Waldgebiete gefallt
werden. Ein Ende ist nicht in Sicht. Der so unerldssliche
dkologische Waldumbau wird das Landschaftsbild in den
kommenden Jahren wesentlich verandern.

zukiinftige
Entwicklung

Dank des Prinzips ,Schutz durch Nut-
zung" haben wir die Chance, wirkungsvolle Impulse fir
die Entwicklung unseres Wirtschaftsraums und seiner
Kulturlandschaft zu setzen. Insbesondere die Tourismus-
wirtschaft wird davon weiter profitieren. Die Lage des
Naturparks im Dreilandereck Deutschland, Tschechien,
Polen wird diesen Effekt verstdrken. Wenn es uns ge-
lingt, die vielfaltigen Nutzungen nachhaltig in Einklang
mit der Natur zu bringen, wird sich der Naturpark als ein
wichtiger Standort mit Entwicklungspotenzial etablieren.
Davon bin ich Uberzeugt.
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Quadratkilometer
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Geheimtipp?

Das ist die schier unerschopfliche Vielfalt
auf engstem Raum. Hier lassen Sie von fantastischen
Aussichtspunkten den Blick in die Ferne schweifen. Sie
wandern durch tiefe Walder, machen an klaren Bichen
und Gewdssern Rast, beobachten seltene Tiere und
Pflanzen, bewundern eine einzigartige Felslandschaft.
Da féllt es leicht, sich in die Zeit der Romantik zu ver-
setzen, in stillen grlinen Talern die Einsamkeit zu genie-
Ben und an duftenden Bergwiesen die Seele baumeln zu
lassen. Mdglich macht das die komfortable touristische
Infrastruktur mit einer Vielzahl von Erholungs- und
Freizeiteinrichtungen.

auf
keinen Fall verpassen?

Da gibt es so einiges: zuerst der hochste
Berg, die Lausche, mit ihren knapp 793 Metern Hohe
und dem neuen Aussichtsturm und der fir seine fantas-
tischen Sandsteinformationen bekannte Topfer. Dort fin-
den Sie auch die Jonsdorfer Nonnenfelsen, die Jonsdorfer
Felsenstadt bei den gleichnamigen Muhlsteinbriichen, die
Oybiner Felsengassen.

Und die Kelch- und Rosensteine in Oybin sind als mar-
kante Felsformationen einen Besuch wert. Der Berg Oy-
bin mit seiner historischen Burg- und Klosteranlage ist
ohnehin ein Muss im Naturpark. Auf der Stdseite des
Gebirges finden Sie an den lieblichen Bergwiesen in LU-
ckendorf Zeit fiir ausgedehnte Spaziergdnge mit einem
fantastischen Blick ins B6hmische. Dies alles und noch
viel mehr kann auf Uber 400 Kilometern markierten
Wanderwegen erlebt werden, wobei Ihnen ausgebilde-
te Naturparkfihrerinnen und Naturparkfihrer gern zur
Verfligung stehen.

engagieren?

Da gibt fur alle Altersgruppen Mdglich-
keiten: Kinder und Jugendliche kénnen zum Beispiel in
zwei Naturparkkindergruppen oder in den beiden Natur-
schutzstationen ,Naturschutzzentrum Zittau gGmbH"
und ,Landschaftspflegeverband Zittauer Gebirge und
Vorland e. V." auf spielerische und informative Art und
Weise die Natur entdecken und schiitzen lernen. Mit einer

.Guten Tat fir den Naturpark" kdnnen die Jingsten zum
.Naturparkhelfer" werden und ein entsprechendes Band-

chen erwerben. Fir die Erwachsenen gibt es eine Vielzahl
an Betdtigungsmdglichkeiten wie zum Beispiel die Mit-
arbeit bei der Berdumung von Waldschadensfldchen oder
Pflanz- und PflegemaBnahmen.
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Biotope, mehr als
hundert Naturdenkmale,

mehrere Natur- und _ | e ’ s
Landschaftsschutzgebiete " -!‘? | e - —y
zeugen von einer hohen - o e

Dichte an geeignetem ik - ﬁ‘f‘ v, “
Lebensraum _ ' ,
fur seltene Tier= und _ -
Pflanzenarten. .

Kaum horbar — der Uhu im Gleitflug.



Im Naturpark Zittauer
Gebirge schufen erstarr-
te Lava und verwitterter
Sandstein ein mannigfal-
tiges Mosaik verschiede-

ner Biotope auf kleinstem
Raum. Hier finden eine
Vielzahl seltener und vom
Aussterben bedrohter
Tierarten Lebensraum.
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Dunkler Wiesenknopf-Ameisenblauling
p h en ga I’IS NAaus |t h Ous In den Sommermonaten zeigen sich

zahlreiche farbenfrohe Tagfalterarten tiber den Wiesen und Feldern des Naturparks. Ein besonderer Ver-
treter ist der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenblduling. Der Falter erreicht eine Flligelspannweite von 28 bis
33 Millimeter. Die Fliigeloberseiten der Weibchen sind einfarbig dunkelbraun; die der Mannchen dunkel-
blau geschuppt und mit schwarzen Punkten versehen.

Fir die Aufzucht seiner Larven bedient sich der Ameisenblduling einer List, die der Art ihren Namen be-
schert: Erndhren sich die jungen Raupen zunéchst von Bliitenkdpfen des GroBen Wiesenknopfs, imitieren
sie spater den Geruch von Ameisenlarven. Daraufhin werden sie von Ameisen in deren Bau geschleppt,
wo sie sich rduberisch von ihren Gastgebern erndhren. Die Raupen Uberwintern im Ameisenbau, ver-
puppen sich dort im Frihjahr.

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenblauling besiedelt bevorzugt
Feuchtwiesenkomplexe, Rander von Flachmooren und Gewassern.
Dort bendtigt der Falter fiir seine Entwicklung Bestdnde des Gro-
Ben Wiesenknopfes und eine genligende Anzahl von Nestern der
Wirtsameisen. In Sachsen ist die nach der Roten Liste gefdahrdete
Art noch relativ verbreitet. Zu Gefdahrdungsfaktoren zdhlen u. a.
die Zerst6érung der Lebensrdume und Entwasserung.

. wandern flussaufwarts zum Laichen an sandig-kiesigen Laichgruben und sterben danach ab. Die blinden Larven leben drei bis
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KI’Q“ZO‘“BV Ulpel’a berus Von den in Sachsen heimischen vier Schlangenarten ist

die Kreuzotter die einzig giftige. Ihr Biss ist flir Menschen nicht lebensgefahrlich, wohl aber fiir Kleinsduger, wie Withimause,
sowie Frosche, Blindschleichen und Eidechsen. Auf dem Riicken trdgt die Kreuzotter ein charakteristisches Zickzackband, ihr
Farbspektrum reicht von schwarz zu grau bis rotbraun. Auffallig sind auch ihre Augen: Die viperntypische senkrechte Pupille
ist von einer kupferfarbenen bis dunkelroten Iris umgeben.

In den Sommermonaten bevorzugt sie feuchte und dichte Walder, Heideflachen und Moorrander als Jagdgebiete, im Winter-
halbjahr sucht sie nach ungestérten Sonnenplatzen und Versteckmdglichkeiten in Stubben, liegendem Totholz oder Wurzel-
tellern. Plump und gedrungen, werden Kreuzottern als erwachsene Tiere 50 bis 70 Zentimeter lang, die Weibchen grdBer als
die Méannchen. Im Freiland erreichen sie ein Alter von acht bis zwolf Jahren. Die Kreuzotter gilt in Sachsen als stark gefahrdet,
der Erhalt von Mooren und besonnten Flachen in Waldern ist fiir inren Schutz von besonderer Bedeutung.

Bach“eu“auge I_am petl’a p lal’]el’l Das Neunauge ist eine wahre Mo-

gelpackung: weder besitzt es neun Augen, noch ist es ein Fisch. Auf beiden Seiten seines aalférmigen, bleistiftdicken Kérpers
tragt es jeweils eine Nasenoffnung, das eigentliche Auge und sieben Kiemenspalten. Ungenau beobachtet, attestierten ihm friihe
Beobachter zweimal neun Augen. Charakteristisch sind zudem die zwei miteinander verbundenen Riickenflossen. Zu den Neun-
augen gehdren Meer-, Fluss- und Bachneunauge, die sich in Kérperldnge und Lebensraum unterscheiden.

Das Bachneunauge wird bis zu 20 Zentimeter lang und lebt stationdr im Oberlauf von klaren, sauerstoffreichen Béachen und
kleinen Fliissen. Biologisch zahlt das Neunauge nicht zu den Fischen, sondern zu den Rundmaulern, entwicklungsgeschicht-
lich Vorgédnger der Fische. Es besitzt keinen Kiefer, sondern ein rundliche mit Hornzahnchen besetzt Mundscheibe. Mit seinem
Saugmaul heftet sich das Neunauge an seine Beute, echte Fische, und raspelt Fleischstiicke heraus. Die geschlechtsreifen Tiere

fiinf Jahre vergraben in Schlamm. und Sand, ernidhren sich von organischen Substanzen, Algen und Kleinsttieren. Seit etwa 15
Jahren wird eine deutliche Zunahme der Bestandszahlen und geografischen Ausbreitung des Bachneunauges in Sachsen nach-
gewiesen. Es ist ein Indikator fiir intakte Gewadsserdkosysteme mit guter bis sehr guter Wasserqualitat.
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Wasseramsel Cinclus CiNClUS siist cin wanrzeichen des Naturparks

Zittauer Gebirge: Die Wasseramsel ist ein etwas rundlich wirkender Singvogel mit typisch weiBer Kehle. Sie verfiigt Giber
ein reichhaltiges Stimmrepertoire, am besten und haufigsten ist ihr Gesang in der Vorbrutzeit von Februar bis Méarz zu
vernehmen und erklingt unweit der mehr als 120 Quellen, die Bache und Fliisse im Naturpark speisen. Die Wasseramsel
ist eng an das Leben entlang schnellflieBender, klarer Gewéasser gebunden. Als Standvogel harrt sie dort sogar in harten
Wintern aus; zieht nur weiter, wenn ihre Nahrungsgewasser zufrieren. Darin erbeutet sie ndmlich tauchend Krebse, Larven
und Insekten. In unmittelbarer Nihe baut sie umfangreiche Kugelnester, bevorzugt in (Halb-)Hohlen, in Uferverbauungen
sowie unter Briicken. Bereits in ihrem ersten Herbst versucht die Wasseramsel, ein Revier zu griinden und wird erst im
Spatwinter geschlechtsreif. Pragnant fiir das Balzverhalten der Wasseramsel: Die Mannchen buhlen mit eindrucksvollen
Fliigen und anschlieBendem ,Imponiertauchen” um die Gunst der Weibchen. Sind sie erfolgreich, fiihren die Wasser-
amseln eine weitgehend monogame Saisonehe. Der Bestand der Wasseramsel ist auf hohem Niveau stabil.

Tiirkel‘lblll‘ldlilie |_|l|u m martagOl’l Mit ihren aufféllig geformten Bliten und

groBer Wuchshéhe ist die Turkenbundlilie eine der prachtigsten in Europa heimischen Lilienarten. Die ausdauernde, krautige Pflanze
erreicht Wuchshéhen zwischen 30 und 150 bis vereinzelt 200 Zentimetern. lhre Bliten sind meist rosafarben und mit purpurnen
Flecken besetzt und vor allem nachts gedffnet. Zu dieser Zeit duften sie am starksten - schwer stiBlich, nach Zimt. Das lockt Nacht-
schwarmer wie Eulenfalter und Taubenschwianzchen an, die sich am Nektar unter den Blitenblattern laben.

Im Mittelalter galt die Pflanze als vielseitiges Heilmittel; Die goldfarbene Wurzel verlieh der Pflanze verschiedene Namen wie Goldwurz
und Goldapfel. Alchemisten versuchten aus der Zwiebel echtes Gold herzustellen - ohne belegten Erfolg. Ihr heute geldufiger Name
geht vermutlich auf das tlrkische Wort ,martagan” zurlick, das die zurlickgekrimmten Bluttenblatter als ,Turban" bezeichnet. Der Tiir-
kenbund gedeiht auf kalkhaltigen Boden in krautreichen Laub- und Nadelwaldern. In Sachsen gilt die Pflanze als gefahrdet. Zu finden
ist sie im Roschertal zwischen Hainewald und Mittelherwigsdorf und unweit der Koitsche bei Bertsdorf-Hornitz sowie an der Lausche.
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Schwarzstorch Ciconia nigra i«

er im Vergleich zum WeiBstorch scheu, dafiir aber stimmbegabt: der Schwarzstorch verfiligt
liber ein breites Repertoire an lauten und leisen Rufen und Gesdngen. Die erklingen in alten,
unberlihrten Laub-, Nadel- und Mischwaldern, wo er zurlickgezogen lebt. Bevorzugt sind
. Lebensrdume mit angrenzenden Feuchtwiesen, Stimpfen, Teichen und kleineren FlieBge-
wassern. Darin sucht er nach Nahrung: Fische, Amphibien, Wasserinsekten, seltener Mause
und Reptilien. Die Nahrungshabitate befinden sich idealerweise im ndheren Umkreis des
Brutplatzes, doch begibt sich der Schwarzstorch durchaus auch auf langere Nahrungsfliige
von mehreren Kilometern.
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Diese Art briitet einmal jahrlich; das Gelege enthalt in der Regel drei
bis fiinf Eier. Nach der Brut von rund 35 Tagen bendétigen die Jung-
vogel nochmal die doppelte Zeit, um fliigge zu werden. Zwei weitere
Wochen dient der Horst dann noch als Fiitterungs- und Schlafplatz.
Der Schwarzstorch misst im Durchschnitt einen Meter Kérperhdhe,

ist damit etwas kleiner als der WeiBstorch. Sein Gefieder ist schwarz,
schimmert metallisch, griin-violett. Wahrend Schnabel und Beine der
Jungvdgel noch graugriin gefarbt sind, leuchten sie bei Altvégeln zur
Brutzeit leuchtend rot. Der Schwarzstorch ist ein Langstreckenzieher. Er
tiberwintert in Ostafrika und im tropischen Westafrika. Der Gesamtbe-
stand in Sachsen wird auf 40 bis 60 Brutpaare geschatzt. Im Freistaat
steht der Schwarzstorch auf der Vorwarnliste.
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Uhll B U b @) b u b (@) Der Uhu bringt bis zu drei Kilo auf die Waage, ist damit ein echtes

Schwergewicht und die gréBte europdische Eule. Kennzeichnend sind neben dem massigen Kérper der dicke Kopf mit
den orangegelben Augen. Das Gefieder des Uhus ist braun und dunkel gezeichnet. Mit seinen langen und breiten Fliigeln
fliegt beziehungsweise gleitet der Uhu fast gerduschlos. Tagsiber ruht der Uhu in Baumkronen und Felsnischen, wird zur
Dammerung aktiv und begibt sich auf die Jagd nach Hasen, Kaninchen, Igeln, Mdusen sowie anderen VVégeln. Bodenbewoh-
nende Sduger erspaht der Uhu im offenen Geldnde mit hohem Griinlandanteil. Seine Beute tragt der Uhu im Flug davon.

Die Art ist streng geschiitzt. Ihr Gesamtbestand belduft sich in Sachsen auf 70 bis 100 Brutpaare. Im Naturpark
werden jahrlich Horstschutzzonen ausgewiesen, um verschiedenen Vogelarten eine mdglichst ungestorte Jungtier-
aufzucht zu ermdglichen. Der Uhu baut selbst kein Nest, nutzt als Brutplatz zum Beispiel Felsen, Steinbriiche und
Gruben. Der Uhu lebt in monogamer Saison- oder Dauerehe, das Gelege enthilt meist zwei bis drei Eier. Uberleben
Junguhus die Gefdhrdung durch andere Beutegreifer, wie Flichse und Marder, die ihre Brutplatze erreichen, kdnnen
sie ein beachtliches Alter erreichen - in freier Wildbahn nachweislich bis zu 27 Jahre.

Silberdistel Carlina acaulis au sen somnenexponierten

Hugeln rund um Mittelherwigsdorf sprieBt die Silberdistel. Diese Art braucht stickstoffarme, trockene, basen-
reiche Boden, bevorzugt Halbtrockenrasen, Trockengebilsche und extensiv genutzte Weiden. Dann erreicht
sie Wuchshdhen von flnf bis zwanzig Zentimetern. Die Bliitenstande haben einen kurzen Stiel oder sitzen
unmittelbar auf der Wurzel.
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eihelfen im Naturpark®:

2 hervorragenden |
Panoramablicken.

Von Juli bis September bliht die Silberdistel silbrig-weiB. lhre steifen Laubblatter sind auf der Oberseite : : e SRR

kahl, auf der Unterseite kahl bis etwas spinnwebig. Eine Besonderheit: Bei bevorstehendem Regen ver- " i

schlieBt sie ihre Blitenstdnde und wird daher auch als ,Wetterdistel" bezeichnet. Entdecken Sie auf einer
Wanderung im Naturpark also geschlossene Silberdisteln, sollten Sie rasch das Trockene suchen.

Der Nonnenfelsen in Jonsdorf bietet einen wunderbaren Ausblick in das Lausitzer Gebirge



1 Eine erste Orientierung: Erholungsort

Waltersdorf mit Naturparkhaus

Im Erholungsort Waltersdorf befindet sich der ehe-
malige Niederkretscham. Die erste urkundliche Erwdhnung des
ehrwiirdigen Gebdudes datiert aus dem Jahr 1409; seit dem
Jahr 2011 beherbergt es das Naturparkhaus Zittauer Gebirge im
Dreilandereck. Getreu dem Motto ,Drinnen erfahren - DrauBen
entdecken” informieren sich Besucherinnen und Besucher tiber
die Naturschénheiten der Region. In Bild und Video betrachten
sie die Schatze des Naturparks Uber alle Jahreszeiten hinweg
- aus atemberaubenden Perspektiven - wie rechts der Blick
auf die Lausche mit Aussichtsturm - nah und fern, in Detail-
aufnahmen und begleitet von Ubersichtlichen und erkennt-
nisreichen Erlduterungen. So wagen sich Besucherinnen und
Besucher bestens gerlstet auf Entdeckungsreise.

2 Idyllische Kleinstadt: Zittau

3 Flauschig in der Au: Grof3schonau

Der Name Schonau beschreibt die Lage des Or-
tes im Tal der Mandau. Zu Uberregionaler Bekanntheit ver-
half dem Ort seine Textilindustrie. Die widmete sich ab dem
17. Jahrhundert der sehr aufwandigen Damastweberei. Im
Jahr 1856 ging in GroBschdnau der erste Frottierhandweb-
stuhl Deutschlands in Betrieb. Das Deutsche Damast- und
Frottiermuseum erzdhlt von der fortlebenden Textiltradi-
tion GroBschdnaus und beherbergt u. a. eine Schauwerk-
statt. Ein Textillehrpfad verbindet wichtige Statten zu
einem Spaziergang. Was lhnen dabei im Ortsbild auffallen
wird: die zahlreichen Umgebindeh&user. Es sind mehr als
650 - das groBte intakte Ensemble in der Oberlausitz. Zieht
es Sie weiter hinaus, erreichen Sie fuBlaufig Finkenhibel,
Hutberg und Lausche - die héchste Erhebung im Zittauer
Gebirge. Auf knapp 800 Metern genieBen Sie einen herr-
lichen Rundumblick vom neu erbauten Aussichtsturm.

Im duBersten Stidosten des Freistaats liegt, im Zittauer Becken beinahe verborgen, die Stadt Zittau. Uber das Lausitzer Gebirge fiihrte
einst eine alte HandelsstraBe nach Bohmen. An der lieBen sich im 13. Jahrhundert deutsche Kolonisten nieder. Ihr Ort prosperierte dank der
strategisch glinstigen Lage. Als Griindungsmitglied im Oberlausitzer Sechsstadtebund trug Zittau bald den Beinamen ,Die Reiche". Tuch und Bier
und der Salzhandel begriindeten den Wohlstand, der sich in einer Vielzahl von Sakral- und Profanbauten zeigte. Zittau zahlt, bei knapp 25.000
Einwohnerinnen und Einwohnern, acht Kirchengeb&dude. Die Johanniskirche im Stadtzentrum ist ein barocker Neubau aus dem 18. Jahrhundert
und besitzt einen 60 Meter hohen Aussichtsturm. Erklimmen Sie die 266 Stufen, liegt Ihnen die einmalige architektonischen Glanzlichter Zittaus
zu FiiBen: zum Beispiel das Johanneum, das Stadtbad, der historische Wasserturm und das Rathaus. Der ausgewiesene Kultur- und Denkmalpfad

verbindet mehr als 50 Sehenswiirdigkeiten in einem ausgiebigen Spaziergang.
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4 Bizarre Felsgebilde:

die Miihlsteinbriiche bei Jonsdorf

Ab dem 16. Jahrhundert dienten die Sand-
steinvorkommen sidlich von Jonsdorf der Herstellung von
Mihlsteinen. Im Laufe der Zeit entstand so ein bizarres
Felsgebilde, das Sie nun auf dem Naturlehrpfad Miihlstein-
briiche erkunden. Die Tour fiihrt Sie in etwa drei Stunden
durch die senenswertesten Schluchten des Gebiets. lhnen
offenbart sich ein einmaliges geologisches Schauspiel wie
bereits die Namen der bekanntesten Formationen und Ge-
bilde vermuten lassen: Sie passieren die Drei Tische, die
Mausefalle, GroBe und Kleine Orgel sowie die Teekanne.
An zahlreichen Stationen erhalten Sie Einblicke in die still-
gelegten Steinbriiche, am grdBten und tiefsten Bruch, dem
Schwarzen Loch, ist zudem ein Schaubergwerk. Der Lehr-
pfad eignet sich hervorragend fiir einen Rundgang mit der
ganzen Familie.
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5 Mit Dampf ins Gebirge: die Zittauer Schmalspurbahn

Seit dem Jahr 1890 sind die Orte Zittau, Oybin und Johnsdorf durch die Zittauer Schmalspurbahn
verbunden. Die Strecke war von Beginn an fiir den touristischen Betrieb geplant und bezeugt die historisch
groBe Beliebtheit der Erholungsregion. Noch immer verkehrt die Bahn tdglich und wird mit verschiedenen
Dampflokomotiven betrieben. Hier ist der Weg beziehungsweise die Fahrt das Ziel. Denn fir die 12 Kilometer
von Zittau nach zum Beispiel Oybin benétigt die Bahn eine knappe Stunde - genligend Zeit also, um aus dem
Fenster die vorbeiziehende Landschaft zu bewundern, oder im Speisewagen einzukehren. Bei einer Mitfahrt
im Fuhrerstand erklaren Ihnen die fachkundigen Lokfiihrer die Funktionsweise der alten Dampfloks. Sonder-
fahrten inszenieren Musik und Theater an Bord, entfiihren Sie auf eine Zeitreise in die Jahre 1915 oder 1930,
oder bitten an den Zwischenstationen zu Stadtrundgdngen. Im Bahnhof Oybin unterhalt der Interessenver-
band Zittauer Schmalspurbahn e. V. ein Museum, das sich der historischen Entwicklung der Bahn widmet.

Geografische Orientierung
gibt Ihnen die Karte auf Seite 78.



6 Hoch hinaus:

Klettersport im Naturpark

Bereits zum Ende des 19. Jahrhunderts wurden
im Zittauer Gebirge die ersten Felsen fur den Klettersport
erschlossen. Noch heute ist der Naturpark ein bedeuten-
des Klettergebiet mit circa 1.800 Kletterwegen. Die meis-
ten Routen finden Kletterfreunde rund um den Berg Oybin,
u. a. den markanten Kelchstein mit seiner eigenwilligen
Form. Weitere beliebte Gipfel sind der Nonnenfelsen, der
Falkenstein, die Uhusteine, der Ernst-Schulze-Stein, der
Jonsdorfer Ménch, der Waldtorwéachter und die Zwillinge.
Wer sich erstmals in die Vertikale wagt, probiert sich an
den Kletterwdnden in Jonsdorf und Zittau, im Kletterwald
GroBschdnau oder sucht sich in freier Natur eine dankbare
Route mit geringem Schwierigkeitsgrad.
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7 Ruhmreiche Ruinen: Burg und Kloster Oybin

Zwar ist der Oybin nur 514 Meter hoch, aber der kleine Berg ist ein wahres Kleinod. Im Jahr 1364 lieB
Kaiser Karl IV. dort das Kaiserhaus errichten, seinen Alterssitz; wenig spater folgte der Bau einer gotischen Kirche.
Angriffe, Blitzeinschldge und Erdrutsche setzten den beiden Bauten zu. Die Uberreste bilden heute ein einmaliges
Ensemble aus Architektur und Natur. Den Gipfel des Oybin erreichen Sie vom gleichnamigen Ort geschwind in 15
Minuten zu FuB. Mehr Zeit sollten Sie sich fiir die Erkundungstour der Ruinen nehmen. Mithilfe von 31 Stationen
erschlieBen Sie sich die bewegte Geschichte der Bauten - entweder selbststandig oder auf einer Fiihrung. Zusatz-
liche Ausstellungen widmen sich dem einstigen Burgleben sowie den Kiinstlern, die das Kloster als Kulisse fur ihre
Werke nutzten. Ubrigens: Burg und Kloster sind auch aus der Entfernung einen Blick wert. Der gegentiberliegende,
markante Scharfenstein bietet Ihnen eine prachtige Aussicht tber den Oybiner Talkessel.
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B Einmalige Volksbauweise:

die Umgebindehauser

Seit dem 15. und 16. Jahrhundert pragen die
Umgebindeh&user die Ortsbilder im Naturpark Zittauer
Gebirge. Die traditionelle Bauweise verbindet Elemente
des slawischen Blockbaus mit dem deutschen Fach-
werkbau. Daraus resultiert eine europaweit einmalige
Kombination, charakterisiert durch das Umgebinde. Die
hélzerne Balkenkonstruktion umbindet die Blockstube
und trégt das Obergeschoss beziehungsweise Dach des
Gebéudes. Mehr als 1.500 denkmalgeschiitzte Umgebin-
dehduser befinden sich im Naturpark, viele davon zum
Beispiel in GroBschdnau, Hainewalde und dem Luftkurort
Jonsdorf. Auf einem Spaziergang durch die heimeligen
Orte entdecken Sie viele liebevoll restaurierte Details an
den Gebduden: schmiedeeiserne Fenstergitter, prunkvolle
Sandsteintiirstdcke und bunt gestaltete Garten.

Naherholungsziele:
_Freizeitoase Olbersdorfer See
_Trixi-Bad GroBschonau
_Skulpturenpark Olbersdorf
_BarfuBweg Mittelherwigsdorf
_Naturparkgarten Waltersdorf
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Schlgsser,
Burgen, Seen,
Sehenswiirdigkeiten

Schloss Hainewalde
Oybiner Bergkirche
Olbersdorfer See

Kirche GroBschénau

Museen,
Freizeiteinrichtungen

Trixi Park GroBschoénau
Schmetterlingshaus Jonsdorf
Motorrad- und Technikmuseum GroBschdnau

Deutsches Damast- und Frottiermuseum
GroBschdnau

Waldbihne Jonsdorf
Volkskunde- und Mihlenmuseum Waltersdorf

Karasek-Museum Seifhennersdorf

Geografische Orientierung
gibt Ihnen die Karte auf Seite 78.
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| AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Das volle
Programm:

der Oberlausitzer
Bergwegy

Auf 107 Kilometern fiihrt Sie der Oberlausitzer
Bergweg von Neukirch tber das Zittauer Gebirge bis Zittau.
Der Qualitatswanderweg ist in sechs Etappen unterteilt
und bietet Ihnen einen einmaligen Einblick in die kulturelle
Vielfalt der Region. Startpunkt ist ein kleiner Topferort:
Seit Mitte des 18. Jahrhunderts ist Neukirch das Zentrum
des Oberlausitzer Topferhandwerks. Heute demonstrieren
Schauwerkstatten das traditionelle Handwerk. Unter-
wegs empfehlen sich Abstecher zum Aussichtsturm am
Valtenberg, zur Himmelsbriicke in Sohland und den Bock-
windmuihlen von Oderwitz. Allerorten entdecken Sie die
traditionellen Umgebindeh&user. Besonders sehenswert ist
zum Beispiel das Ortsbild von GroBschénau. Unterwegs
prasentiert sich Ihnen das phdnomenale Panorama der ab-
wechslungsreichen Gebirgslandschaft. Zum Abschluss der
Wanderung vertreten Sie sich bei einem Rundgang durch
die historische Altstadt von Zittau noch einmal die Beine.

Urlaub nach
Lust und Laune

Der Naturpark Zittauer Gebirge bietet Erho-
lung fir Korper, Geist und Seele. Bei einer Landpartie zu
historischen Platzen und musealen Kostbarkeiten, in der
urwiichsigen Natur und beim Spaziergang durch idyllische
Dérfer entdecken Sie Einzigartiges. Ein grenziiberschrei-
tendes, gut beschildertes Wegenetz von tber 400 Kilo-
metern bietet zuverldssige Orientierung. Im traditionellen
Klettergebiet sind circa 130 Gipfel.

Weitere Informationen iiber Beherbergungs- und
Freizeiteinrichtungen, Wander- und Radwander-
routen im Gebiet finden Sie zum Beispiel unter:

naturpark-zittauer-gebirge.de,
Ubernachtungsmaglichkeiten und touristische
Angebote: zittauer-gebirge.com,
Naturkundliche Informationen: naturparkblicke.de,
Qualitatswanderwege: oberlausitzer-bergweg.de,
Tourismus-Infoportale
jonsdorf.de, oybin.de

grossschoenau.de


http://naturpark-zittauer-gebirge.de
https://www.zittauer-gebirge.com/de/
http://naturparkblicke.de
http://oberlausitzer-bergweg.de
http://jonsdorf.de
http://oybin.de
https://www.grossschoenau.de/




Nationalpark
Sdchsische Schweiz

GRAUPA

KURORT RATHEN

KONIGSTEIN

BAD GOTTLEUBA

SACHSISCH ( N Z : 98

HOHNSTEIN SEBNITZ

HINTER -
HERMSDORF

2 - 4

BAD SCHANDAU 6

SCHLOSSER,
BURGEN, GARTEN,
SEHENSWURDIGKEITEN

HAUPTATTRAKTIONEN

Weitere Informationen finden Sie im Kapitel
«Natur und Umgebung” ab Seite 108.

Tiefe kuhle und
feuchte Schluchten
durchzichen den
Nationalpark Sach-
sische Schweiz. Im
Gegensatz dazu
herrscht auf den
charakteristischen
Sandsteinfelsen im
Sommer Trockenheit
und Hitze und im
Winter grofie Kalte.
Mit diesen Ausgangs-
bedingungen der Natur
kommen nur beson-
ders spezialisierte Tie-
re und Pflanzen
zurecht.

IM GESPRACH MIT RANGER FRANK STROHBACH

Wir sind der einzige Felsennationalpark in
Deutschland auBerhalb der Alpen. Die haufig stark zer-
klufteten und zergliederten Felsbereiche pragen den Na-
tionalpark, verbunden mit einem kleinrdumigen Wechsel
von exponierten, héher gelegenen Felsrevieren und tief
eingeschnittenen Schluchten und Felsgriinden. Eine Be-
sonderheit ist hier die Hohenstufenumkehr. Normaler-
weise ist es im Gebirge oben kalt und unten warm, bei
uns ist das andersrum. Durch die engen Schluchten fallt
wenig Sonne in die Taler; der Sandstein gibt kiihlere Luft
ab. Das wirkt sich auf die Vegetation aus: Wir haben hier
Eiszeitrelikte, zum Beispiel das Gelbe Veilchen. Das finden
Sie sonst nur im Riesengebirge und in den Alpen.

Auf unseren Felsen konnen im Sommer Tem-
peraturen von 60 Grad Celsius erreicht werden. Dass dort
Uberhaupt, bei einer ganz geringen Bodenauflage, Pflanzen
Uberleben, ist schon etwas Besonderes. Die Felsen sind zu-
meist aus Sandstein, der sehr wasserdurchldssig ist. Somit
ist oben auf den Felsriffen wenig Wasser vorhanden. Dort
finden wir Spezialisten unter den Pflanzen, die eben diese
Bedingungen bevorzugen, u. a. die Heidelbeere, Preiselbeere,
Heidekraut und Riffkiefer. Gleiches gilt fir die Tiere. So brii-
tet der Wanderfalke an senkrechten Felswanden, denn er
braucht die Sicht.

Wir befinden uns hier an der Lausitzer
Uberschiebung, wo Granit gegen Sandstein driickt. Da
lieB sich Kalk abbauen. Es gab auch Versuche im Berg-
bau nach Edelsteinen zu graben - mit maBigem Erfolg.
Hier wurde immer Uberall gearbeitet. Der Wald diente
den Betrieben umliegender Gemeinden als Holzlieferant.
Die Sachsische Schweiz ist zu fast 60 Prozent bewaldet.
Da wurde Holzkohle gemacht, Pech gesiedet, Holz gefl6Bt.
Fichten wuchsen schnell und wurden daher bevorzugt an-
gepflanzt. Aber: In solchen Monokulturen entwickeln sich
Insekten, die einen ganzen Wald absterben lassen kénnen.
Eine Anderung gab es erst mit Griindung des National-
parks. Dort wo es méglich und sinnvoll war, sollten mehr
Strukturen geschaffen werden.

Im Bild: Frank Strohbach aus
Hinterhermsdorf arbeitet bei der
Nationalparkwacht und leitet
Fiihrungen durch das Geldnde
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Mit lenkenden Eingriffen wurden in den vergangenen
30 Jahren heimische Baumarten eingebracht, um fiir die
kiinftige Entwicklung der Natur eine bessere Ausgangs-
situation zu schaffen. Langfristig sollen aus den instabi-
len und einférmigen friheren Fichtenforsten gemischte,
strukturreichere Mischwalder werden. Der Klimawandel
und seine Folgen haben die natirliche Entwicklung mas-
siv beschleunigt. Trockene und warme Witterung ist Fich-
ten nicht zutrdglich. Die bevorzugen als montane Art ein
kiihleres, feuchteres Milieu. So waren die Fichten in den
besonders trockenen Jahren 2018 bis 2020 geschwécht
und der Borkenkafer konnte groBflachig abraumen. Wir
sind selbst erstaunt, wie schnell sich mittlerweile die Na-
tur regeneriert und neuer vielfaltiger Wald entsteht.

schiitzen

Dazu ist die Nationalparkwacht im Gebiet
unterwegs, sucht zum Beispiel im Friihjahr die Horste von
Schwarzstérchen und Wanderfalken. In einem gewissen
Umkreis richten wir Horstschutzzonen ein, die GroBe geben
unsere Artenschiitzer vor. Dort gilt ein befristetes Betre-
tungsverbot, sodass Vogel in Ruhe briiten kdnnen. Eingrif-
fe in den Waldbestand nehmen wir nur noch selten vor.
Wir missen vielmehr aufpassen, dass kein Unsinn passiert,
wie Feuermachen oder das Wandern abseits der zugelas-
senen Wege.
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Die Vegetation, zum Beispiel die Zwergstrauchheide, ist
sehr trittempfindlich. Aber wer mit offenen Augen unter-
wegs ist, sieht das auch. Die meisten unserer Besucherin-
nen und Besucher bringen die nétige Wertschatzung mit.
Ansonsten kiimmert sich die Natur selbst.

Nationalparkwacht

Ich bin hier geboren und seit meiner Kindheit
im Wald unterwegs. 1986 habe ich auf dem Forstrevier an-
gefangen. Je mehr ich Uiber die Natur wusste, desto mehr
wollte ich mich fir ihren Schutz und Erhalt einsetzen. Das
war mein Antrieb, bei der Nationalparkwacht anzufangen.
Die Sachsische Schweiz ist seit jeher Tourismusgebiet. Ich
will unseren Besucherinnen und Besuchern erklaren, was hier
wichtig ist, worauf es ankommt und was es zu schiitzen gilt.

Zusammenhange

In unserer Waldhusche, einem Informations-
und Freigeldande, stellen wir verschiedene Waldbau- und
Waldnutzungsformen vor. Das bringen wir Kindern - und
Erwachsenen - spielerisch bei. Sie lernen, wie Wald und
Natur funktionieren, wie sie erhalten bleiben und sich un-
gestort entwickeln kdnnen.

101

9350

Hektar

IM GESPRACH MIT RANGER FRANK STROHBACH

Das wird von Schulklassen und Familien sehr gut ange-
nommen mit zwei bis drei Flihrungen jede Woche. AuBer-
dem betreut die Nationalparkwacht die Junior-Ranger.
Das sind Kinder und Jugendliche aus den umliegenden
Gemeinden, die sich flr Naturschutz interessieren und
engagieren.

schiitzen?

Vor allem sollten sie sich an das Wegegebot
im gesamten Nationalpark halten. In der Kernzone dirfen
nur die markierten Wege benutzt werden. AuBerhalb der
Kernzone kénnen auch Wege unabhdngig von einer be-
stehenden Wegemarkierung begangen werden, sofern diese
eindeutig als Wanderweg zu erkennen sind. Abseits der Wege
ist Tierland. Dort befindet sich eben Vieles, was kaputt ge-
hen kann. Ansonsten ist natdirlich Feuer machen im Wald ein
Frevel. Das ist gefahrlich und stresst die Tiere. Und den Muill
sollten auch alle wieder mit nach Hause nehmen.

Nationalpark

Wir sind mit 400 Kilometern markierter Wanderwege
ausgestattet. An jeder Kreuzung finden sich Wegwei-
ser, dazwischen farbige Markierungen. Das ladt zum Er-
kunden ein. Ganz groB ist bei uns auch der Klettersport.
An vielen Felsen Idsst es sich hier wunderbar klettern.
Der Kontakt Mensch [ Felsen ist wirklich hautnah, denn
auBer der Sicherung wird am Felsen nichts gemacht,
kein Magnesia verwendet oder Griffe angebracht. Immer
wieder schén zu sehen: Bergsteiger sind Naturschiitzer,
die darauf achten, was im Gebiet passiert.

Geheimtipp?

Bei uns gibt es so viele markierte Wege, da
finden alle einen Lieblingsort. Fiir mich ist aber immer
wieder die Kirnitzschklamm beeindruckend, eine schmale
Felsschlucht. Das Tal ist schon seit Mitte der 1960er-Jahre
geschitzt. Dort konnte sich seither die Natur frei entwi-
ckeln und ldsst sich live erleben. Zwar sind viele Fichten
abgestorben. Aber es wird spannend sein, wie sich der
Wald entwickelt.



zum Absterben brachten.
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In altehrwirdigen Buchen-
waldern wandert man vor

a“em am G rO[Ben WlnterbergJ Atla“tiSCher LGCIIS SalmO Salar Bis vor etwa 100 Jahren
d er h ocC hSteﬂ E I’h eb un g M war der Atlantische Lachs eine Charakterart der Flisse der Sachsischen Schweiz. Zwar verbringt diese Art die

N atlo nalpa rk E | N d ru CkSVO “e meiste Zeit ihres Lebens im Meer, zum Laichen zieht sie aber mehrere hundert Kilometer flussaufwarts, stieg

einst auch in Elbe und angrenzende Bache hinauf. Die zunehmende Gewasserverunreinigung und der Flussver-

Wetterk|efern un d B”fken bau mit Wehren und Schleusen trugen zum Erléschen der Bestdnde bei. Der letzte Fang in der Region ist fir

das Jahr 1930 verbrieft: ein 120 Zentimeter langer Kupferlachs. Mitte der 1990er-Jahre begann ein Wieder-

beh au pten SlC h an d en ansiedlungsprojekt. Seitdem ist er in den Laichgewdssern von Lachsbach, Polenz und Sebnitz wieder heimisch.
ka I’g en Fe lS I’Iffel"l N aC h d em Die StiBwasser-Phase variiert je nach Flusslage zwischen einem und vier Jahren. In dieser Phase sind die Jung-
7 fische sehr anfillig gegeniiber Rdubern - anderen Fischen und Végeln. Die Jungfische wiederum erndhren sich

Absterben der fruheren 9 e 9 :

- -f f l - - d zunachst von kleinen wirbellosen Tieren; mit der Zeit wachst auch die GroBe ihrer Beute. Erwachsene Lachse
i A Gl’llﬂer Stl’el enfarn AS enium viriae erndhren sich von Fischen, Krebsen, Garnelen. Wahrend die jungen Lachse noch blaue und rote Punkte tragen,
Icntentorste wacnsSt von

J i ASe . Ein einmaliger Reichtum an Farnen verleiht der Flora der Sachsischen Schweiz ein unverwechselbares nehmen sie in der Reifephase einen silbrig-blauen Schimmer an.
a“e| ne Vi elfa lt|ge|’ Ju N gel’ Aussehen. Im Gebiet konnten viele der 38 séchsischen Farnarten nachgewiesen werden, darunter flo-
- ristische Kostbarkeiten wie die Natternzunge, der Dornige Schildfarn und der Prachtige Dinnfarn. Die-
MISChwald HaCh ser wachst unmittelbar an den Sandsteinfelsen, bevorzugt in den weitgehend frostsicheren typischen
Felsspalten oder an Hohlendecken. Wichtig ist fiir ihn ganzjahrig hohe Luftfeuchte oder gar, wenn aus

den pordsen Felsen regelméaBig Sickerwasser austritt.
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Feuersalamander Salamandra salamandra ver reversaiamander ist iberwie-

gend nachtaktiv, sein Aktionsradius bei der Nahrungssuche mit mehreren hundert Metern eng abgesteckt. Zumindest verschmaht er als Nahrungs-
> generalist keine Kost, sondern nimmt jede Beute an, die er tberwéltigen kann, u. a. Schnecken, Regenwiirmer, Raupen und Kéfer. Die Tiere kénnen
Seit Mitte der 1990er-Jahre widmen sich in im Freiland mehr als 20 Jahre alt werden. Ihre Hauptlaichzeit erstreckt sich von Anfang Marz bis in den Mai. Dabei zeigen die Weibchen eine hohe
Sachsen verschiedene Projekte dem Arten- Laichplatztreue. Eine Ausbreitung der Art erfolgt durch die Abwanderung von Jungtieren, deren Aktivitdtsphase zwischen Ende Mai und Mitte Oktober
schutz gefdhrdeter Farne. Im Nationalpark sind ! liegt. Der Feuersalamander bevorzugt feuchte Lebensraume in Mischwéldern mit naturnahen Bachldufen. Einheimische Arten erreichen eine maximale
ihre Vorkommen gesichert. AuBerhalb bedarf Kérperldnge von 23 Zentimetern und ein Kérpergewicht von etwa 40 Gramm. Markant und namensgebend ist die schwarz-gelbe Férbung, je nach
es verschiedener Artenschutzprojekte. Unterart gefleckt oder gestreift. Diese Warntracht ist ein wichtiger Schutz gegen Fressfeinde. AuBerdem kann der Feuersalamander lber Drisen an
Ohren und Riicken ein giftiges Sekret absondern - bei besonders hohem Stress Gber mehrere Meter hinweg.
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Wanderfalke Falco peregrinus

Die steilen Sandsteinwéande der Sdchsischen Schweiz scheinen wie gemacht fir Wan-
derfalken. Unterschieden wird zwischen Fels- und Baumbritern: Wahrend Felsbriiter
steil aufragende Felswande oder hohe Felsklippen bendtigen, siedeln Baumbriiter in
abwechslungsreichen Wald- und Wasserlandschaften. Dabei zeigt der Wanderfalke eine
ausgepragte Nistplatztreue. In Mitteleuropa kreist er ganzjahrig in seinem Revier; aus
kalteren Gefilden zieht er im Winter gen Stiden. Der Wanderfalke jagt fast ausschlieBlich
andere Vogel, die er im schnellen Flug in der Luft erbeutet. Im Sturzflug erreicht er dabei
Geschwindigkeiten von mehr als 300 Kilometer pro Stunde.

Bemerkenswert: die Weibchen sind deutlich gréBer als die Mannchen. Beide sind ober-
seits schiefergrau gefarbt; markant ist die Gesichtszeichnung mit breitem dunklen Bart-
streif. Galt der Wanderfalke in den 1970er-Jahren in Sachsen als ausgestorben, briiteten
hier zwischenzeitlich bis zu 20 Paare. Diese Zahlen haben in den letzten Jahren abge-
nommen, und die Nationalparkverwaltung stimmt mit Bergsport- und Naturschutzver-
banden wirksame MaBnahmen zum langfristigen Schutz der Wanderfalken ab.
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lieser von Wind,

“hwerkraft geformte

e Uberlebenskuinstler
Sandsteinfelsen, kommen

10Ch mit extrem wenig Wasser

o Nahrstoffen aus. Zusammen

mit dem unscheinbaren Heidekraut

Sumpfporst Rhododendron tomentosum i, g o b o L A mussen sie im Sommer Boden-

tiefen kiihlen Schluchten der Sachsischen Schweiz und dort, wo an den kiihlen Nordseiten der Felsen Wasser aus den 5 :
Sandsteinkliften sickert, sind Pflanzen zu finden, die sonst nur im Hochgebirge gedeihen, zum Beispiel die Krahenbeere, i 1% A 2 : : " : | ¢ -

das Zweibliitige Veilchen und der Sumpfporst - die hier hdufigste alpine Art. Sonst in Skandinavien und Nordamerika zu % ; e o \ e WI n‘ter“ C h e FI’OSte aUSha lten N
finden, bevorzugt der Sumpfporst nasse, kalkfreie Torfoéden. Der immergriine Strauch erreicht eine Wuchshdhe von bis zu 1,5 e ; Aaad i o e

Metern und tragt von Mai bis Juli weiBe Bliitendolden. Die Blatter verbreiten einen aromatischen wiirzigen Geruch und wur- : ;
den friiher als Brauzusatz verwendet; inre dtherischen Bestandteile sollten die berauschende Wirkung des Bieres verstarken.

temperaturen bis 60 Grad und

Morgenstimmung liber dem Wehlgrund bei Rathen.



1 Malerische Aussichten: die Bastei

Dieses Felsmassiv beim Kurort Rathen ist das absolute Highlight im Nationalpark Séach-
sische Schweiz. Die Bastei ist eine 305 Meter hohe Felskanzel, die 194 Meter tber die Elbe empor-
ragt. Noch beeindruckender als das Felsmassiv selbst ist das Panorama, das sich lhnen von den
verschiedenen Aussichtspunkten bietet. Deutlich sind die drei Stockwerke des Elbsandsteingebirges
erkennbar: tief eingegraben flieBt zuunterst die Elbe, darliber die Ebenheiten mit ihren fruchtbaren
landwirtschaftlich genutzten L6Bbdden und dariiber die Felsreviere und die Tafelberge. Der Blick auf
die groBen Tafelberge, die Schrammsteinkette und den GroBen Winterberg inspirierten schon Ludwig
Richter und Caspar David Friedrich. Heute fihrt der Malerweg jahrlich zahlreiche Besucherinnen
und Besucher durch das pittoreske Basteigebiet. Von der Stadt Wehlen ist die Bastei iber einen zehn
Kilometer langen Rundweg qut zu erreichen. Wagen Sie sich dort lber die steinerne Basteibriicke,
gelangen Sie zu den Uberresten der Felsenburg Neurathen. Um das Jahr 1250 wurde die Festung zur
Sicherung der Mark MeiBen aus dem Stein gehauen.

2 NationalparkZentrum

Sie mochten sich auf Natur und Kultur der
Séchsischen Schweiz einstimmen? Sie reisen mit lhren
Kindern in die Region? Oder suchen Sie interessante
Veranstaltungen, egal zu welcher Jahreszeit? Das Na-
tionalparkZentrum Séchsische Schweiz in Bad Schandau
ist das zentrale Besucher- und Informationszentrum des
Nationalparks. Dauer- und Wechselausstellungen sowie
eine groBe Multivisionsschau vermitteln einzigartige
Eindriicke aus dem Nationalpark. Das Nationalpark-
Zentrum punktet mit vielen interaktiven Erlebnis- und
Informationsangeboten bei Kindern und Erwachsenen.
Themen wie Geologie, Pflanzen- und Tierwelt, Nut-
zungsgeschichte sowie Kulturlandschaft der Region pra-
sentieren sich auf spannende Art. Durch seine zentrale
Lage und Erreichbarkeit ist das NationalparkZentrum der
perfekte Ausgangspunkt fiir Wanderungen.
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3 Ein eindrucksvolles Ensemble:

die Festung Konigstein

Inmitten des Elbsandsteingebirges liegt die impo-
sante Festung Kdnigstein. Die Wehranlage thront iber dem
gleichnamigen Ort und ist ein einzigartiges Zeugnis europdi-
scher Festungsbaukunst. Das 9,5 Hektar groBe Felsplateau er-
hebt sich 240 Meter liber die Elbe. Dort entstand tiber mehr als
750 Jahre hinweg ein eindrucksvolles Ensemble von Bauwer-
ken aus Spatgotik, Renaissance und Barock. Kein Feind wagte
es jemals, die Festung anzugreifen. So nutzten die sdch-
sischen Herzdge und Kurfiirsten die Festung als Jagd- und
Lustschloss sowie als gefuirchtetes Gefangnis. Vom einstigen
Leben und Leiden in der Anlage erzdhlen heute Ausstellungen
und Dokumentation in den verschiedenen Gebauden. Nur ei-
nige Highlights der mehr als 30 Bauwerke: ein Brunnenhaus
mit restaurierter Wasserfordertechnik, die dlteste sdchsische
Garnisonskirche und die &lteste in Deutschland erhaltene Ka-
serne aus den Jahren 1589/90. Bei einer Fiihrung entdecken
Sie auBerdem die unterirdischen Befestigungsanlagen.

4 Walderlebnisgelande in Hinterhermsdorf: die Waldhusche
Gehen Sie auf Entdeckungstour mit vielen Aktivelementen vor allem fir Ihre Kindern durch das
66 Hektar groBe Ausstellungs- und Erlebnisgeldnde Waldhusche in der Hinteren Sachsischen Schweiz. Als
.Husche" wurde friiher von den Forstleuten eine aus Holzstdmmen errichtete Rutsche bezeichnet, auf der
die geschlagenen Holzstdmme von den Berghdngen ins Tal ,huschten”. Auf vier miteinander vernetzten
Themenwegen kdnnen Sie Naturphdnomene und die Praktiken der historischen Waldwirtschaft bei den
Mitmachangeboten der Stationen erleben.

Geografische Orientierung
gibt lhnen die Karte auf Seite 98.
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Schlgsser,
Burgen, Garten,
Sehenswiirdigkeiten

Burg Stolpen
Barockgarten GroBsedlitz

Schloss Weesenstein

0000

Burg Hohnstein

6 Kahnfahrt auf der Kirnitzsch
Entlang der deutsch-tschechischen Grenze hat sich die Kirnitzsch tief in den Sandstein gegraben und
einen tiefen Canyon geschaffen. Der 700 Meter lange Wildbach wurde einst fir die FI6Berei genutzt. Bereits im
Jahr 1410 wurde die Kirnitzsch als Grenzfluss erwdhnt, 1567 auf GeheiB von Kurfiirst August von Sachsen durch
den Bau einer hélzernen Sperre angestaut. Beim Offnen der Staumauer entstand eine Flutwelle, die das FloBen
geschlagener Baumstdmme bis zur Elbe ermdglichte. 1816/17 wurde eine steinerne Staumauer errichtet und
schon im Jahr 1879 wurden touristische Fahrten bis zur Oberen Schleuse angeboten. Ein Rundweg flihrt Uber das

Hermannseck nach Hinterhermsdorf zuriick.

Museen,
Freizeiteinrichtungen

DDR Museum Pirna
StadtMuseum Pirna

Elbe-Freizeitland Kénigsstein

Felsenbiihne Rathen

00600

Richard-Wagner-Statten Graupa
5 Gipfelstiirmer:

die Schrammsteine

Ostlich von Bad Schandau befinden sich die
Schrammsteine, eine langgestreckte, urwichsige, stark
zerkliftete Felsgruppe. Begrenzt werden sie im Norden
durch das Kirnitzsch-, im Stiden vom Elbtal und im Osten
von den Affensteinen. Die gesamte Kette umfasst 80 Gip-
fel und wird in die Vorderen und Hinteren Schrammsteine
unterteilt. Drei méchtige senkrechte Fels6ffnungen durch-
brechen die Kette und bezeugen Jahrmillionen der Erosion.
Bergsteiger und Wanderer finden in den Schrammsteinen
ein komplexes Felsenmassiv mit einer Vielzahl verschiede-
ner Wanderwege und Kletterfelsen. Die hochsten Gipfel
messen mehr als 420 Meter. Auf die touristisch zugangli-
che Schrammsteinaussicht hinauf fiihren mehrere Routen.
Die sind teils beschwerlich, aber immer lohnend.

Naherholungsziele:
_Kleine Sachsische Schweiz in Dorf Wehlen
_Solivital = Kletterhalle, Kindertobeland und
Fitnesswelt in Sebnitz Geografische Orientierung

. ibt Ihnen die Karte auf Seite 98.
_Toskana Therme in Bad Schandau g

_Feldbahnmuseum Herrenleite
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% Der erste Nationalparkbahnhof Deutschlands steht in Bad Schandau. Die Fahriiberfahrt bietet Aussicht auf den Lilienstein, das Wahrzeichen der Sichsischen Schweiz.

| AN DER RICHTIGEN ADRESSE

Gut geplant ist
halb gewonnen

Der Nationalpark Séchsische Schweiz liegt
nur rund 40 Kilometer stdlich von Dresden, der Landes-
hauptstadt Sachsens. Das sind beste Voraussetzungen,
Ihre Reiseroute nachhaltig zu planen.

Gerade am Wochenende empfiehlt sich die S-Bahn, die
im Halbstundentakt Wandernde aus Dresden und Um-
gebung zu den sieben Bahnhdfen entlang der Elbe bringt.
Wanderbusse sichern das Weiterkommen und die histo-
rische Kirnitzschtalbahn macht dies sogar mit histori-
schem Flair.

Der Wanderfahrplan der Nationalparkverwaltung zeigt
die wichtigsten Verbindungen zu allen Wanderzielen in
der Sachsischen und Bdhmischen Schweiz. Die National-
parkregion verfligt Gber unzdhlige Mdglichkeiten, wie Sie
von A nach B kommen. Dieses komfortable Netz ist unter
deutschen Nationalparks einmalig!

In guten Handen:
Nationalpark-
Partner

Nationalpark-Partner sind Ihre Gastgeber: Sie
haben sich auf die Fahnen geschrieben, Urlaub am Natio-
nalpark zu einem nachhaltigen Erlebnis zu machen. Als
Partner unseres Schutzgebietes liegt ihnen die Natur am
Herzen. Sie haben die besten Urlaubstipps in der Natio-
nalparkregion, immer mit Riicksicht auf die Belange ge-
schitzter Natur. Sie bemihen sich, das Beste der Region
in Topf und Pfanne zu verwenden. Oder sie empfehlen
lhnen bewahrte Verbindungen, um mit dem Offentlichen
Personennahverkehr die Landschaft zu erfahren.

Weitere Informationen liber Beherbergungs- und
Freizeiteinrichtungen, Wander- und Radtouren in der
Nationalparkregion finden Sie zum Beispiel unter:

saechsische-schweiz.de, Mobilitat, Fahrplane
und Wanderfahrplan: nationalpark-saechsische-
schweiz.de/besucherinformation/mobil-vor-ort/,
gefiihrte Touren

nationalpark-saechsische-
schweiz.de/wir-ueber-uns/netzwerk/zertifizierte-
nationalparkfuehrer/


http://saechsische-schweiz.de
http://nationalpark-saechsische-schweiz.de/besucherinformation/mobil-vor-ort/
http://nationalpark-saechsische-schweiz.de/besucherinformation/mobil-vor-ort/
http://nationalpark-saechsische-schweiz.de/wir-ueber-uns/netzwerk/zertifizierte-nationalparkfuehrer/
http://nationalpark-saechsische-schweiz.de/wir-ueber-uns/netzwerk/zertifizierte-nationalparkfuehrer/
http://nationalpark-saechsische-schweiz.de/wir-ueber-uns/netzwerk/zertifizierte-nationalparkfuehrer/
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In den Naturlandschaften finden sich viele Lebensraume, die spe-
zielle Anforderungen an ihre Bewohner stellen. Die europaischen
FFH-Richtlinien weisen insgesamt 231 verschiedene Lebensraum-
typen aus, die besonders schutzenswert sind. Sie werden in der

Regel Uber vegetationskundliche Kriterien unterschieden.

In Deutschland kommen 91 Lebensraumtypen vor, einige der

wichtigsten sowie weitere charakteristische Landschaftselemente
stellen wir Ihnen hier vor. Denn sie pragen die Naturlandschaften
und besitzen eine hohe Bedeutung fur bedrohte Tier- und Pflan-

zenarten.

A“WSlder sind sehr vielgestal-

tig und kommen in Flussauen vor. Werden Uferbereiche
haufig Uberschwemmt, dominieren dort Weichholzer wie
Weidenarten, Eschen und Pappeln. In weniger hdufig
uberschwemmten Zonen der Flussaue kommen langle-
bige Harthdlzer hinzu wie Eiche oder Ulme sowie eine
ausgepragte Krautschicht. Strukturvielfalt und 6kologi-
sche Nischen bieten einer Vielzahl (z. T. seltener) Tierarten
Lebensraum, vom Biber bis zum Kranich.

Basaltberge sind ein Relikt

eines langst erloschenen Vulkanismus. Im Erzgebirge
sind der Pohlberg und der Scheibenberg eindrucksvolle
Beispiele. Dort sind die Basaltsdulen infolge ehemaligen
Steinbruchabbaus gut sichtbar. Wo sich auf dem Basalt
Boden bilden, sind diese vergleichsweise nahrstoffreich.
So etablieren sich unter natirlichen Bedingungen arten-
reiche Buchenwalder.

BIHHQH(‘“HEI‘I formten sich

aus Sandverwehungen nach den Eiszeiten. Substratver-
lagerung, Nahrstoffarmut und Trockenheit kennzeichnen
diesen Lebensraum. Aufgrund der extremen Standortbe-
dingungen weisen Binnendiinen eine hochspezialisierte
Flora und Fauna auf. Die Lebensraumtypen unterschei-
den sich hinsichtlich ihrer Vegetation in Binnendiinen mit
Sandheiden respektive offenen Grasflachen. Bei geringer
Substratverlagerung kénnen durch Flechten gepragte, |i-
ckige Kiefernwalder entstehen.

Felse“ sind exponierte, feste, kom-

pakte Gesteine, die von Verwitterung und Erosion ge-
kennzeichnet sind. Die Lebensraumtypen unterscheiden
sich hinsichtlich ihres Ausgangsgesteins in Kalkfelsen
und Silikatfelsen. Kennzeichenende Pflanzenarten sind
Farne, Moose und Flechten, die in Felsspalten wachsen.

Feuchte Heiden. ..

niedrig wiichsige Pflanzengesellschaften auf feuchten,
torfig-moorigen Bdden und sind meist am Rande von
Mooren und Stimpfen zu finden.

Feuchte
Hochstauden-
ﬂure“ sind von hoch wachsenden,

mehrjdhrig krautigen Pflanzen bestandene Flachen auf
eutrophen Standorten. In Sachsen sind Hochstaudenflu-
ren vom Tiefland bis in die Mittelgebirge verbreitet, mit
Vorkommensschwerpunkt in den Auen von FlieBgewas-
sern. Einzelne Bestdnde kdnnen sehr unterschiedlichen
Vegetationseinheiten zugeordnet werden.
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Naturnahe
FlieBgewasser .:u.

terwasser-Vegetation sind wertvolle Lebensrdume. Hier
variieren FlieBgeschwindigkeit, Untergrund, Wasserqua-
litat und dementsprechend die ansiedelnden Pflanzen,
Tiere und Insekten. In intensiv genutzten Kulturland-
schaften kommt ihnen bei der Biotopvernetzung eine
besondere Bedeutung zu.

HOCIIIIIOOVB sind saure und

nasse Lebensrdaume, die ausschlieBlich durch Regenwas-
ser gespeist werden. Hochmoore sind sehr nahrstoffarm.
Die kennzeichnende Pflanze ist das Torfmoos. In Sachsen
finden sich Hochmoore nur in den héheren beziehungs-
weise hochsten Lagen des Erzgebirges und sind allesamt
in Naturschutzgebieten gesichert. Die auBerordentlichen
Standortverhéltnisse bedingen eine hochspezialisierte,
einzigartige Flora und Fauna mit zahlreichen gefahrde-
ten Arten, zum Beispiel den Hochmoor-Laufkafer und die
Torf-Mosaikjungfer.

Hahle“ sind geprdgt von einer im

gesamten Jahresverlauf zumeist gleichbleibenden Tem-
peratur oberhalb des Gefrierpunkts sowie einer hohen
und wenig schwankenden Luftfeuchtigkeit. Im Eingangs-
bereich wachsen Moose, im Inneren allenfalls Pilzarten.
Hdéhlen sind ein wichtiger Lebensraum fir zum Beispiel
Fledermause, Lurche und Insekten.

mm =
MahWIeSQH sind extensiv

genutzte, artenreiche Grinland-Flachen auf maBig
trockenen bis maBig feuchten Standorten. Die Lebens-
raumtypen unterscheiden sich in Flachland- und Berg-
Mahwiesen, die ab einer Hohenlage von etwa 500 Meter
U. NN auftreten.

GLOSSAR | GUT ZU WISSEN

MOOVW&lder sind Laub- und

Nadelwélder auf nassen, ndhrstoffarmen und sauren
Torfsubstraten. Dort dominieren Moorbirke, Waldkiefer,
Bergkiefer und Fichte. Kennzeichnend sind auBerdem
Zwergstraucher und Torfmoose.

Niedermoore sind sehr

nasse Standorte mit einer vielfaltigen Flora und Fauna.
Die Beschaffung des Untergrundes pragt die Zusammen-
setzung der Pflanzenwelt und bedingt eine Unterschei-
dung zwischen kalkreichen Niedermooren und anderen
moorigen Lebensrdumen. In kalkreichen Niedermooren
dominieren Seggen, Binsen und Moose.

Q“elle“ sind Orte, an denen das

Grundwasser an die Erdoberflache tritt. Eine Klassifizie-
rung erfolgt zum Beispiel nach dem Austrittsverhalten
des Wassers in Sicker-/Sumpfquellen, Timpelguellen und
FlieBquellen. An Quellen hat sich eine Tier- und Pflan-
zenwelt angesiedelt, die ein kiihles, ndhrstoffarmes und
wenig in der Temperatur schwankendes Wasser bendtigt.

sa“dﬂure“ dhneln Binnen-

diinen, ihnen fehlt es jedoch an der typischen Diinen-
form und meist auch an Substratverlagerungen. Sie
kénnen somit in geringem MaBe Nahrstoffe akkumu-
lieren und eine daran angepasste Vegetation ausbilden.

Sti“ ewasser sind natlr-

lich oder kiinstlich geschaffene Gewdsser ohne oder mit
sehr geringer FlieBgeschwindigkeit, zum Beispiel Seen,
Teiche und Weiher. Naturnahe Stillgewasser sind viel-
gestaltige und artenreiche Okosysteme mit einer hohen
Bedeutung fur gefdhrdete Pflanzen- und Tierarten, u. a.
Végel, Amphibien, Fische, Insekten. Die Lebensraumtypen
unterscheiden sich hinsichtlich ihres Gehalts an Nahrstof-
fen von sehr ndhrstoffarm bis sehr nahrstoffreich.

Sllmpfe entstehen auf zeitweise

stark vernassten Boden. Stimpfe bilden sich in Niederun-
gen und an flachen Ufern. Zwar werden die Begriff Sumpf
und Moor hadufig synonym verwandt, jedoch bilden Stimpfe
an ihrer Oberflache keinen Torf - anders als in Mooren. In
Stimpfen wird organische Substanz vollstandig zu Humus
umgesetzt (mineralisiert) oder ausgeschwemmt. Auf Grund
des damit einhergehenden héheren Nahrstoffgehaltes bil-
den sich andere Artengemeinschaften aus als auf Mooren.

Trockene Heiden

sind mehr oder weniger baumfreie Lebensraume, in denen
Zwergstraucher dominieren. Dazu zahlen Besenheide, Krahen-
beere und Heidelbeere. Heiden sind zumeist durch menschliche
Nutzung, zum Beispiel Beweidung mit Schafen, entstanden,
die zu einer Nahrstoffverarmung der Boden fiihrte.

Trockenrasen bilden sich

an trockenen, ndhrstoffarmen Standorten mit nur gering
entwickeltem, flachgriindigen Béden. Die Lebensraumty-
pen unterscheiden sich in Kalk- beziehungsweise Step-
pen-Trockenrasen und sind in Sachsen sehr selten, oft nur
kleinflachig ausgepragt. Sie weisen iberdurchschnittlich
viele gefahrdete und seltene Arten auf und sind daher u.
a. fiir den floristischen Artenschutz von hoher Bedeutung.
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